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Vorwort 


Für viele Gebiete der Wissenschaft und Technik gibt es in der Deut- 
schen Demokratischen Republik ein Lexikon oder wenigstens eine 
kleine Enzyklopädie. Es existiert zur Zeit jedoch keine entsprechende 
Publikation für Radiotechnik und Nachrichtenelektronik. Das 1958 vom 
damaligen Verlag Sport und Technik herausgegebene Lexikon für Funk 
und Fernsehen ist seit langem vergriffen; es würde auch dem heutigen 
Stand der Technik keinesfalls genügen. Das vorliegende Minilexikon 
baut auf jahrzehntelanger praktischer sowie theoretisch-literarischer 
Arbeit des Autors auf und soll als kleines Nachschlagewerk eine be- 
stehende Lücke schließen. In 3 Broschüren und Nachtrag werden rund 
2000 Begriffe aus den Themenkreisen der Elektronik/Elektrotechnik 
Amateurradio - Antennentechnik - Bauelemente - Elektroakustik - 
Fernsehtechnik - Halbleitertechnik - Hoch- und Niederfrequenz- 
technik (HF, NF) - Nachrichten- und Rundfunktechnik - Röhren- 
technik - Wellenausbreitung; Wellenlängen und Frequenzen 
leichtverständlich erläutert, die eine rasche allgemeine Orientierung 
ermöglichen. Mit den an Teil 3 angegliederten Literaturhinweisen wird 
eine umfangreiche Zusammenfassung der themengebundenen Literatur 
aus den Jahren 1950 bis 1970 gegeben. Sie gestatten dem Benutzer des 
Lexikons, sich - falls erwünscht - eingehender mit einzelnen Themen zu 
beschäftigen. Die Literatur wurde entsprechend der obenzitierten Thema- 
tik in entsprechende Gruppen aufgegliedert. Wenn dieses kleine Lexikon | 
dazu beiträgt, Interesse zu wecken oder vorhandene Kenntnisse auf dem 
Gebiet der Radiotechnik und Nachrichtenelektronik zu erweitern bzw. 
zu vertiefen, so erfüllt es seinen Zweck. 
Der Verfasser ist den Herren Dr. Hans-Joachim Fischer und Dipl.-Ing. 
Klaus Schlenzig für ihre Anregungen zu Dank verpflichtet. 


Sonneberg, im Dezember 1970 ; Otto Morgenroth 


Benutzungshinweise 


Die Stichwörter sind alphabetisch geordnet und durch halbfetten Druck 
hervorgehoben. Begriffe, die unter »C« nicht aufgeführt sind, suche man 
unter »K« bzw. »Z«; unter »Ph« vermißte Wörter sind ggf. unter »F« zu 
finden. Im Text wird das betr. Stichwort jeweils mit dem Anfangsbuch- 


staben abgekürzt. 


Sonstige Abkürzungen bzw. Verweise 


Abk. - Abkürzung 
betr. - betreffs, betreffend 


bzw. - beziehungsweise 
d.h. - das heißt 
d.i. — das ist 


ggf.  - gegebenenfalls 
i.allg. -im allgemeinen 
Kurzz. - Kurzzeichen 
o.ä.  - oder ähnliche 


s.a.  - siehe auch 
sog. - sogenannt 
s.u.  - siehe unter 
u.a. - unter anderem 


u.a. m. — und anderem mehr 
u.ä. - und ähnliche 
usw. - und so weiter 


Verweise 


AM > Amplitudenmodulation 
FM > Frequenzmodulation 
HF > Hochfrequenz 

KW > Kurzwelle 

MW > Mittelwelle 

LW —> Langwelle 

NF — Niederfrequenz 


UKW > Ultrakurzwelle 
ZF > Zwischenfrequenz 


mA, A usw. s.u. Ampere 
pF, pF, F s.u. Farad 
Hz, kHz, MHz s.u., Hertz 
MQ, Q s.u. Ohm 
mW, kW, W s.u. Watt 


Sofern es für ein Stichwort mehr als einen bedeutungsverwandten Be- 
griff gibt, steht die Erklärung dafür nur unter einem Begriff. Die anderen 


6 


Bezeichnungen sind an der betreffenden Stelle im Alphabet angeführt , 
und dort mit dem Verweiszeichen (>) versehen, damit der Leser die 

Stelle mit der Erläuterung findet. Ferner sind Verweiszeichen gesetzt, 

wenn in einem Stichwortiext bestimmte Begriffe erwähnt werden, die 

als selbständiges Stichwort erläutert sind. Diese Verweise treten - sach- 

bedingt - sehr häufig auf. 

Erwähnt sei noch, daß am Schluß des Alphabets die griechischen Buch- 

staben mit dem jeweiligen Verweis auf das betreffende Stichwort auf- 

geführt sind. 


Vorsätze zur Bildung von Vielfachen und Teilen von Einheiten 


Tera T 1.000 000 000000 = 10° Einheiten 
Giga G 1000000000 = 10° Einheiten 
MegaM 1000000 = 10° Einheiten 
Kilo k 1000 = 10° Einheiten 
Hekto h 100 = 10? Einheiten 
Deka da 1 = 10! Einheiten 
Dezi d 0,1 = 10°! Einheiten 
Zenti c 0,01 = 10”? Einheiten 
Milli m 0,001 = 10°? Einheiten 
Mikro u 0,000 001 = 10° Einheiten 
Nano n 0,000 000 001 = 10°? Einheiten 
Pico p 0,000 000 000 001 = 10°"? Einheiten 


Femto f 0,000.000 000 000001 = 10°" Einheiten 
Atto a 0,000 000 000 000 000001 = 10718 Einheiten 


A 


A-Betrieb > Endverstärker (Endstufe) 
A/B-Betrieb > Endverstärker (Endstufe) 


Abgleich - Elektrisches Anpassen spezieller > Schaltelemente innerhalb 
einer Schaltung. Vom A. hängt in hohem Maß die Funktion eines funk- 
technischen Geräts ab. Im — Super z.B. bestimmt die Einhaltung der 
—Gleichlaufbedingungen dessen > Trennschärfe und —> Empfindlich- 
keit. In diesem Gerät werden abgeglichen: > Vorkreis, > Oszillator- 
kreis, > Zwischenfrequenz- (ZF-) Verstärker, > FM- (Frequenzmodula- 
tions-) Demodulator und —> Zwischenfrequenz- (ZF-) Sperr- oder > Saug- 
kreis. A. erfolgt mit Kondensatoren, meist mit — Trimmerkondensatoren 
und/oder Spulen 


Abgriff - Zwischen den äußeren Klemmen (Anschlüssen) eines — Bau- 
elements hergestellter Kontakt. Es können Spulen, Transformatoren 


und Übertrager, Kondensatoren, Widerstände und Batterien mit einem 
A. versehen werden 


P I ERE Spule mit Abgriffen (Schaltzeichen) 


Ableitung > Antennenableitung 


Ableitwiderstand — Gitterableitwiderstand 
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Ablenkgenerator — Bestandteil des Fernsehempfängers und der > Fern- 
sehkamera zur Erzeugung der > Ablenkspannungen bzw. -ströme. Der 
Horizontal-A. besorgt die — Ablenkung des — Elektronenstrahls in 
waagerechter, der Vertikal-A. in senkrechter Richtung 


Ablenkplatte — Blech, das paarweise in horizontaler und vertikaler Rich- 
tung im Röhrenhals einer — Elektronenstrahiröhre angeordnet wird. 
An die A. legt man die > Ablenkspannung zur elektrostatischen —> Ab- 
lenkung des Elektronenstrahls 


Ablenkspannung - Spannung, die dem Ablenksystem einer > Elektronen- 
strahlröhre zugeführt wird 


Abienkspule — Um den Hals einer Elektronenstrahlröhre (z.B. Fernseh- 
bildröhre) paarweise, horizontal und vertikal gegenüberliegend angeord- 
nete Spulen zur Erzeugung des magnetischen Abienkfelds, das den 
— Elektronenstrahl steuert 







Ablenk- 
spulen 


Ablenkwinkel 110° 


Magnetische Ablenkung des 
Elektronenstrahbls mittels Ab- 
lenkspulen 


Ablenkung ~ Durch magnetische oder elektrische Felder bewirkte 
Steuerung des — Elektronenstrahls einer > Elektronenstrahlröhre. Die 
A. kann mit — Ablenkspulen oder — Ablenkplatten erfolgen (elektro- 
magnetische bzw. elektrostatische A.). Bei Fernsehbildröhren ist elektro- 
magnetische A. gebräuchlich 


Abschirmung — Maßnahmen gegen die Einwirkung elektrischer oder 
magnetischer Felder auf Bauelemente, Baugruppen, vollständige Geräte 
und Leitungen. Hilfsmittel sind Abschirmbecher, Spulentöpfe, Abschirm- 
zylinder, Abschirmwände, Abschirmschläuche. Als A.-Materialien® 
dienen Kupfer, Aluminium, und für die A. magnetischer Felder wird 
Eisen verwendet 


Absorptionsfrequenzmesser — Passives Meßgerät zur Bestimmung der 
— Frequenz eines > Schwingungserzeugers. Der A. besteht aus einem 
— abstimmfähigen —Schwingkreis, einem Hochfrequenzgleichrichter 
(z.B. Germaniumdiode) und einem Anzeigeinstrument (Mikroampere- 
meter). -— Im —Resonanzfall wird dem Schwingungserzeuger, dessen 
Frequenz gemessen werden soll, Energie entzogen, so daß das Meß- 
instrument einen Ausschlag zeigt. Die gemessene Frequenz wird an einer 
Skala abgelesen 


TOguA Sender. 


Schaltung eines Absorptionsfrequenz- 
messers 


Absorptionskreis — Frequenzmesser einfachster Bauart, der nur aus 
einem abstimmbaren geeichten —Schwingkreis als frequenzbestim- 
mendes Element besteht. Die Anzeige erfolgt durch das Meßobjekt 
(Schwingungserzeuger) selbst. Man beobachtet den Energieentzug bei 
—Resonanz am Gitterstrom- oder Anodenstrominstrument, das einen 
Ausschlag zeigt - > Absorptionsfrequenzmesser 


Abspannkette — Dient zur isolierten Aufhängung einer Drahtantenne 
zwischen 2 Befestigungspunkten (Mast, Hausgiebel u.ä.); besteht aus 
kleinen, durch kurze Drahtstücke verbundene ei- oder tellerförmige 
Isolatoren aus Keramik oder Kunststoff 


Abstimmaggregat > Tuner 


Abstimmanzeige — Verfahren zur Kontrolle der einwandfreien > Ab- 
stimmung eines Empfängers auf die > Trägerfrequenz eines zu empfan- 
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genden Senders. Moderne A. bedient sich elektronenoptischer Ver- 
fahren 


Abstimmanzeigeröhre - — Indikator zur optimalen Abstimmung auf die 
Trägerfrequenz eines zu empfangenden Senders. Die A. ist eine Kom- 
bination von Elektronen- und — Elektronenstrahlröhre; die Anzeige 
erfolgt optisch. In transistorisierten Schaltungen lassen sich keine A. 
verwenden. A. sind: > Magisches Auge, — Magischer Fächer, Magischer 
Strich, —> Magischer Balken (Waage) 





I 
Regelspannung 


Schaltung einer Abstimmanzeigeröhre 


Abstimminduktivität, Abstimmspule > Variometer 


Abstimmkapazität, Abstimmkondensator - Veränderbarer Kondensator 
(> Drehkondensator) im Schwingkreis eines Empfängers oder Senders. 
Die A. dient in Verbindung mit der Spule des Kreises zum Einstellen 
der zu empfangenden oder auszusendenden Frequenz 


Abstimmkreis - In Empfänger und Sender vorhandene, als > Schwing- 
kreis bezeichnete Anordnung, die durch abstimmbare Bauelemente, 
Kreiskapazität (> Drehkondensator) oder Kreisinduktivität (> Vario- 
meter) auf die aufzunehmende bzw. auszusendende Frequenz eingestellt, 
d.h. mit ihr auf > Resonanz gebracht wird 


Abstimmung (eines Empfängers) - Einstellen eines Schwingkreises auf 
die Frequenz einer aufzunehmenden > Schwingung durch Veränderung 
der Kreiskapazität oder > -induktivität 
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Abstimmung, elektronische — Neuartiges Abstimmverfahren für Schwing- 
kreise von Rundfunkempfängern, und zwar mit einer > Kapazitätsdiode. 
Ausgenutzt wird die Spannungsabhängigkeit der > Sperrschicht (pn- 
Schicht) eines Halbleiters; je höher die in Sperrichtung angelegte Span- 
nung, desto kleiner die Sperrschichtkapazität. Es gibt heute Kapazitäts- 
dioden, mit denen man eine elektronische A. für sämtliche Wellen- 
bereiche (von der Langwelle bis zur Zentimeterwelle) vornehmen kann 






Eingon 4 
250% 


Automatische Abstimmung eines HF-Verstärkers mit Kapazitätsdiode 
für das 10-m-Band 


Abtastung (Fernsehen) — Senderseitiges Zerlegen eines zu übertragen- 
den Bildmotivs und empfangsseitiges Zusammenfügen der einzelnen 
Bildelemente (> Bildpunkte) zum Fernsehbild. Die A. erfolgt durch 
horizontale und vertikale Bewegung eines —> Elektronenstrahls (Abtast- 
strahl) und wird senderseitigund empfangsseitig synchron (gleichlaufend) 
nach einer bestimmten Abtastnorm (—> Fernsehnorm) durchgeführt 


Achtpolröhre > Oktode 
Additive Mischung > Mischung 


Akustische Rückkopplung > Rückkopplung, akustische 
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Allglasröhre — Elektronenröhre, bei der die Elektrodenzuführungen 
(Metallstifte) unmittelbar in den Glasboden (Preßteller) des Röhren- 
kolbens eingeschmolzen sind 


Allstromempfänger — Sowohl am Wechsel- als auch Gleichstrom-Ver- 
sorgungsnetz ohne Umschaltung betriebsfähiger Empfänger: mit für 
—.Serienheizung ausgelegter Röhrenbestückung. Da A. ohne — Netz- 
transformator arbeiten, ist die > Anodenspannung durch die Höhe der 
zur Verfügung stehenden —> Netzspannung begrenzt 


Allstromröhre — — Elektronenröhre, die mit Wechsel- und Gleichspan- 
nung beheizt werden kann. Typen sind die P- und U-Röhren (300-mA- 
bzw. 100-mA-Serienspeisung) 


Allwellenempfänger — Meist kommerzielle Empfangsgeräte, die den 
Empfang eines Wellenbereichs von einigen 1000m bis herab zu etwa 
13m — Wellenlänge ermöglichen. Der Bereich ist mehrfach unterteilt; 
Umschaltung mittels des > Wellenschalters 


Amateur > Funkamateur 


Amateurbänder — In überstaatlichen Vereinbarungen festgelegte Fre- 
quenzbänder, die lizenzierten > Funkamateuren für den Kurz-, Ultra- 
kurz- und Höchstfrequenzwellen-Funkbetrieb zur Verfügung stehen. In 
der DDR sind folgende A. freigegeben: 


3500kHz - 3800 kHz 28 000 kHz - 29700 kHz 
7000kHz - 7100kHz 144 MHz - 146MHz 
14 000 kHz - 14350 kHz 420MHz - 440 MHz 


21000 kHz - 21450 kHz 


Amateurempfänger - Empfangsgerät, das den besonderen Gegebenheiten 
des— Amateurfunks angepaßt ist. Anden A.werdengroße Anforderungen 
betr. mechanischer und elektrischer Stabilität, > Trennschärfe (Selek- 
tion) und > Empfindlichkeit gestellt. Ein wesentliches Merkmal des A. 
sind die über einen großen Teil der Skala gespreizten > Amateurbänder 


Amateurfunk — Der A. umfaßt den Betrieb genehmigter Amateurfunk- 
stellen und dient der Aus- und Fortbildung von > Funkamateuren sowie 
der technischen Weiterentwicklung auf dem Gebiet des Funkwesens 
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Amateurfunkdiplom — Für systematische Leistungen auf dem Gebiet 
des — Amateurfunks von den internationalen Amateurverbänden ver- 
liehenes Diplom 


Amateurfunkstelle, Amateurstation - Von einem oder mehreren Funk- 
amateuren als auch Radioklubs errichtete und betriebene Sende- und 
Empfangsanlage. Der Betrieb einer A. unterliegt der Genehmigungs- 
pflicht des Ministeriums für Post und Fernmeldewesen 


Amateurfunkverbindung, Amateurfunkverkehr -— — Funkverkehr zwi- 
schen — Amateurfunkstellen zwecks radiotechnischer Versuche und 
Erfahrungsaustausche. A. wird auf den zugelassenen — Amateurbän- 
dern in offener Sprache abgewickelt. Als solche gelten der internationale 
—0Q-Schlüssel sowie die international gebräuchlichen Verkehrsabkür- 
zungen und -zeichen. Die Betriebsarten sind > Telegrafie oder > Tele- 
fonie. Die Bestimmungen über den Amateurfunkverkehr sind zusammen- 
gefaßt in der Anordnung über den Amateurfunkdienst - Amateurfunk- 
ordnung vom 22.Mai 1965 


Amateursender — Wesentlicher Bestandteil einer > Amateurfunkstelle. 
Vom modernen A. werden gefordert: > Frequenzstabilität, gute Ton- 
qualität bzw. einwandfreie —> Modulation, auf ein Mindestmaß herab- 
gesetzte —> Nebenwellenausstrahlung. Meist ist sowohl Telegrafie- als 
auch Telefoniebetrieb möglich 


AM/FM-Empfänger - Empfangsgerät, das sowohl > amplitudenmodu- 
lierte als auch >frequenzmodulierte Aussendungen zu empfangen ge- 
stattet (Lang-, Mittel- und Kurzwelle bzw. Ultrakurzwelle) 


Ampere, (Kurzz. A) - (nach dem französischen Physiker Ampere) Einheit 
des elektrischen Stromes, Symbol I; im heute gültigen System physi- 
kalisch-technischer Einheiten die Stärke eines zeitlich unveränderlichen 
elektrischen Stromes durch zwei geradlinige, parallele, unendlich lange 
Leiter der relativen Permeabilität 1 (physikalische Größe, Zeichen p, 
die angibt, um welchen Faktor sich die magnetische Induktion durch 
einen bestimmten in das magnetische Feld gebrachten Stoff verändert) 
und von vernachlässigbarem Querschnitt, die einen Abstand von Im ha- 
ben und zwischen denen die durch den Strom elektrodynamisch hervor- 
gerufene Kraft im leeren Raum je Im Länge der Doppelleitung 
2: 107m kg s”? beträgt 
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Amperemeter — Meßinstrument zur Anzeige elektrischer Stromwerte. 
Zur Gleichstrommessung dienen — Drehspulinstrumente; sie können 
mit > Thermoumformer bzw. HF-Gleichrichter auch für Wechselstrom- 
messungen verwendet werden. Für Gleich- und Wechselstrom sind 
Dreheisen-, elektrodynamische und Hitzdraht-Instrumente gebräuch- 
lich - > Meßinstrument 


Amplitude - Maximale Schwingungsweite, gleichbedeutend mit Höchst- 
wert oder Scheitelwert einer Schwingung 


Amplitude 


Amplitude einer Sinusschwingung 


Amplitudenbegrenzer - Dem — Demodulator eines UKW-Supers ggf. 
vorgesetzte Schaltungsanordnung zur Begrenzung eines Spannungs- 
höchstwertes und Unterdrückung unerwünschter > Amplitudenmodu- 
lation. Der A. wird auch im Fernsehempfänger verwendet 


Amplitudenmodulation (AM) - Beeinflussung der — Amplitude einer 
sinusförmigen Trägerwelle (HF-Schwingung) eines Senders durch die 
Amplitude einer Schwingung niedriger Frequenz: Die HF-Amplitude 
wird zeitlich im Rhythmus der > Modulationsfrequenz verändert. AM 
wird angewendet im Hörfunk (LW, MW und KW) und für die Über- 
tragung des — Bildsignals beim Fernsehfunk - > Modulationsgrad 


Schema der Amplitudenmodulation (AM) 





Anfangskapazität (Drehkondensator, Trimmer) — Geringste — Kapazität 
veränderbarer Kondensatoren. Sie wird bei völlig herausgedrehtem 
— Rotor bestimmt 
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Ankopplung -— Elektrische Verbindung oder Verkettung von Schalt- 
organen (> Schaltelemente), Gerätestufen oder vollständigen Geräten. 
Die A. kann galvanisch (über einen ohmschen Widerstand), kapazitiv 
(durch elektrische Felder), induktiv (durch magnetische Felder), elek- 
tronisch (durch Elektronenströmung und über Elektronenröhren) er- 
folgen 


Anode - Elektrode des Systems einer Elektronenröhre, der die höchste 
(positive) Spannung zugeführt wird. Der >Katode gegenüber führt 
die A. das höchste — Potential, so daß sie den größten Teil des Röhren- 
stroms übernimmt 


Anodenbasisschaltung > Katodenverstärker 


Anodenbatterie — Stromquelle für die Anodenstromversorgung der 
Röhren in Batteriegeräten; im allgemeinen werden Trockenbatterien 
verwendet 


Anodenbelastung -— Produkt aus > Anodengleichspannung und — An- 
odengleichstrom: Pa = Ua : Ia - > Anodenverlustleistung 


Anoden-Gitter-Kapazität > Gitter-Anoden-Kapazität 


Anodengleichrichtung — Heute nicht mehr gebräuchliches > Demodu- 
lationsverfahren 


Anodengleichspannung — —Gleichspannung, die die — Anode einer 
Elektronenröhre gegen deren >Katode aufweist > Anodenspannung 


Anodengleichstrom - > Gleichstrom, der zur Röhrenanode fließt, wenn 
diese der Katode gegenüber positive Spannung führt - > Anodenstrom 


Anodenkapazität — Ausgangskapazität 


Anodenkreis - Elektrischer — Stromkreis, der durch einen zwischen 
— Anode und > Katode einer > Elektronenröhre geschalteten äußeren 
Belastungskreis dargestellt wird. Der A. umfaßt im wesentlichen den 
Zweig Anode — Außenwiderstand - Stromquelle - Katode. Ist der 
Außenwiderstand ein — Parallelschwingkreis (kapazitiv oder induktiv 
abstimmbar), dann spricht man von einem abgestimmten Anodenkreis 
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Schaltung des Anodenkreises mit ohmscher Be- 
lastung 


= 


Anodenkreistastung ~ > Tastung eines Senders durch Unterbrechung 
des > Anodenstroms. A. ist an sich nur in — Amateursendern geringer’ 
Leistung gebräuchlich 


Anodenmodulation - — Modulationsverfahren, bei dem die — Modu- 
lationsspannung der konstanten — Anodengleichspannung überlagert 
wird 


Anodenneutralisation > Neutralisation 


Anodenspannung - A. ist die zwischen Anode und Katode einer Elek- 
tronenröhre liegende Spannung, die sich aus der einer Stromquelle 
entnommenen — Anodengleichspannung und der ihr überlagerten 
-> Anodenwechselspannung zusammensetzt 


Anodenstrom — Von der Katode zur Anode einer Elektronenröhre 
fließender Strom. Es ist zu unterscheiden zwischen > Anodengleich- 
strom (der von der Größe der > Anodengleichspannung, der — Gitter- 
vorspannung und ggf. auch der — Schirmgitterspannung abhängt) und 
— Anodenwechselstrom (der von der —Gitterwechselspannung und 
natürlich auch den > Röhrendaten bestimmt wird) 


Anodenverlustleistung — Von der Anode einer Elektronenröhre, ins- 
besondere Endröhre, als Folge des Elektronenaufpralls in Form von 
Wärme abgegebene Leistung. A. ist die Differenz aus der Anoden- 
leistung (Anodengleichspannung X Anodengleichstrom) und der > Nutz- 
leistung. Die A. wird in den Röhrendaten der Hersteller angegeben. Sie 
darf nicht überschritten werden, da sonst die Zerstörung der Röhre 
möglich ist 


Anodenwechselspannung — Die in einer Röhrenschaltung am > Außen- 
widerstand (> Anodenwiderstand) bzw. an der Anode der Röhre auf- 
tretende > Wechselspannung : 
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Anodenwechselstrom — Im — Anodenkreis einer Röhrenschaltung zwi- 
schen Anode und Katode fließender > Wechselstrom, der dem > Ano- 
dengleichstrom überlagert ist 


Anodenwiderstand ~- Der in den Anodenkreis einer Röhrenschaltung 
geschaltete Widerstand; er kann ein — Gleichstrom- oder > Wechsel- 
stromwiderstand sein - > Außenwiderstand 


Anpassung — a) Angleichung der elektrischen Daten zweier Schalt- 
elemente, Schaltorgane oder Geräte zur Erzielung maximaler Leistung, 
maximaler Spannung oder maximalen Stromes; etwa die A. des Laut- 
sprechers an den Ausgang des Empfängers, des Mikrofons an den Ein- 
gang des Verstärkers. 

b) In der Antennentechnik: A. der Antenne, insbesondere des > UKW- 
Dipols an den Empfänger oder Sender bzw. an die — Energieleitung 
(Antennenzuführung) - > Wellenwiderstand 


Anpassungsfaktor (Welligkeitsfaktor) - Ursprünglich als —> Stehwellen- 
verhältnis bezeichnet; Verhältnis zwischen maximaler und minimaler 
Spannung auf einer unabgestimmten Hochfrequenzenergieleitung 


max 


(Speiseleitung): Welligkeitsfaktor s -5 - Im Idealfall - wenn keine 





min 

stehenden Wellen auftreten - wäre der A. 1:1; Welligkeit bei Anpassung 
also 1, bei Fehlanpassung > 1. In der Praxis zeigt ein Welligkeitsfaktor 
von 2 keine nennenswerten Verluste, so daß dieser Wert noch tragbar ist. 
Mitunter wird der Grad der Fehlanpassung m aus dem Verhältnis der 
U min 
U max 
fall ist dann m = 1, bei Fehlanpassung < 1 


minimalen zur maximalen Spannung, m = 





‚definiert. Im Anpassungs- 


Anpassungsglied — Anpassungstransformator 


Anpassungstransformator, Anpassungsübertrager — a) Einrichtung (in 
der UKW-Antennentechnik vorwiegend Leitungsstücke), die den— Fuß- 
punktwiderstand einer Antenne — insbesondere UKW- und Fernseh- 
antenne - an den — Wellenwiderstand der — Energieleitung (HF- 
—Bandleitung, —Koaxialkabel) anpaßt. Die Leitungsstücke sind im 
allgemeinen eine Viertel Wellenlänge lang (X/4). 

b) Übertrager, der zum Anpassen zweier > Wechselstromwiderstände 
bei maximaler Leistungsübertragung verwendet wird 
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Antenne — Einrichtung zum Aussenden und Empfangen elektromagneti- 
scher Wellen (Sendeantenne, Empfangsantenne). Grundsätzlich kann 
eine A. sowohl für Sende- als auch für Empfangszwecke herangezogen 
werden. Ausführung, Form und Dimensionierung der A. richten sich nach 
den jeweiligen Erfordernissen. Im Lang-, Mittel- und Kurzwellenbereich 
des Hörrundfunks sind als Empfangsantenne in der Regel horizontal ver- 
spannte Drahtantennen oder vertikale — Stabantennen gebräuchlich. 
Diese A. haben keine ausgeprägte > Richtwirkung bzw. weisen eine 
Rundcharakteristik auf. Für den UKW- und Fernsehempfang werden 
— abgestimmte Antennen verwendet, speziell > Dipole. Mit abgestimm- 
ten Antennen arbeiten auch die > Funkamateure im Bereich der kurzen 
Wellen, und zwar als Sende- sowie Empfangsantenne. Lang- und Mittel- 
wellen-Sendeantennen des Hörrundfunks sind meist selbstschwingende 
Maste (»schwundmindernde A.«) -— — Außenantenne, — Breitband- 
antenne, > Cubical Quad, > Dipolantenne, > Etagenantenne, — Fern- 
sehantenne,— Ferritantenne,— Fuchsantenne,—> Groundplane-Antenne, 
—Hochantenne, — Horizontalantenne, —Hornstrahler, — Innen- 
antenne, —L-Antenne, — Langdrahtantenne, — Marconi-Antenne, 
— Mikrowellenantenne, — Parabol(spiegel)antenne, > Rahmenantenne, 
—Rhombusantenne, —Ringdipol, —Richtantenne, —.Skelettschlitz- 
antenne, > T-Antenne, > UKW-Antenne, —> V-Antenne, — Vertikal- 
antenne, > Windom-Antenne, — Yagi-Antenne, > Y-Antenne, —> Zep- 
pelinantenne 


Antenne, abgestimmte — A., die entweder durch Kondensatoren oder 
Spulen elektrisch auf die erforderliche Länge. gebracht oder so dimen- 
sioniert wird, daß ihre geometrische Länge n/4x X ist (n = 1, 2, 3 —> und 
X = Betriebswellenlänge); am gebräuchlichsten ist die A/4-Antenne, 
besonders im UKW-Bereich, gelegentlich aber auch für Kurzwellen 
üblich 


Antennenableitung — Leitende Verbindung zwischen Antenne und Emp- 
fangsgerät bzw. Sender. Die einfachste A. (für die übliche Drahtantenne) 
ist Bronzelitze. Für die vertikale —> Stabantenne verwendet man meist 
eine abgeschirmte A., die zu einem störverminderten Empfang beiträgt, 
für UKW- und Fernsehantennen (Dipole) —> Bandleitung oder > Koaxial- 
kabel. Solche A. müssen angepaßt werden. - —> Anpassungstransfor- 
mator, > Fußpunktwiderstand, — Wellenwiderstand 


Antennenanpassung — Anpassung 
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Antennenbuchse - Steckbuchse für die Aufnahme der mit einem Stecker 
versehenen Antennenzuführung 


Antennencharakteristik — Strahlungscharakteristik 


Antennendurchführung — Isolierrohr, das die verlustarme Einführung 
der Antennenableitung durch Fensterrahmen oder Mauer in das Innere 
eines Raumes ermöglicht 


Antennenelement — Dipol, Reflektor und Direktor(en) als Bestandteil . 
eines Dipolantennensystems (beam) 


Antennenerdschalter — Blitzschutz 
Antennenfußpunkt — Anschlußstelle der > Antennenableitung 


Antennenfußpunktwiderstand > Fußpunktwiderstand 


Antennengewinn - Verhältnis der mit einer Antenne mit Richtwirkung 
aus der Hauptempfangsrichtung aufgenommenen Spannung oder 
Leistung zu der Spannung oder Leistung, die mit einer auf die gleiche 
Frequenz abgestimmten Bezugsantenne (Halbwellendipol) mit gleichem 
— Fußpunktwiderstand empfangen wird. Das Verhältnis wird in 
— dB (Dezibel) angegeben i 


Antennengrundwelle — Gleichbedeutend mit — Eigenschwingungs- 
frequenz der Antenne. Eine Antenne schwingt in ihrer Grundwelle, 
wenn sie mit einer der Antennenlänge entsprechenden elektromagneti- 
schen Welle erregt wird 


Antennenisolator > Abspannkette 
Antennenkabel — Bandleitung, > Koaxialkabel 


Antennenkopplung - Induktive oder kapazitive > Kopplung zwischen 
Antenne und Eingangskreis eines Empfangsgeräts oder der Ausgangs- 
schaltung eines Senders 


Induktive Antennenkopplung 
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Kapazitive Antennenkopplung 


Antennenrelais - — Relais, das die Ausnutzung der Antenne für die 
Aussendung und den Empfang ermöglicht; u.a. in Verbindung mit 
den im UKW-Amateurfunk gebräuchlichen drehbaren Richtantennen 
verwendet 


Antennenverstärker -— —HF-Verstärker, gleicht die bei UKW- und 
Fernsehempfang durch übermäßig lange Energieleitungen hervorgerufe- 
nen Verluste aus oder führt bei > Gemeinschaftsantennen die durch 
den Anschluß mehrerer Empfangsgeräte erforderliche Verstärkung 
der Antennenspannung (der am Antennenfußpunkt auftretenden hoch- 
frequenten Spannung) herbei. Der A. muß ein breites > Frequenzband 
gleichmäßig verstärken, z.B. das gesamte UKW-Hörrundfunkband 


Antennenwirkungsgrad — Verhältnis, das angibt, welcher Anteil der 
Antennenleistung Pan als Strahlungsleistung Pst nutzbar gemacht wird: 
N = Pstr/Pant 

Anzeigeröhre —> Abstimmanzeigeröhre 

Arbeitskennlinie > Röhrenkennlinie, —> Transistorkennlinie 
Arbeitspunkt - > Röhrenkennlinie, > Transistorkennlinie 
Arbeitswiderstand > Außenwiderstand 

atmosphärische Störung — Brodel- und Prasselgeräusche erzeugende 
Empfangsstörungen, durch elektrische Entladungen (im Sommer - 
Gewitter; im Winter - Schnee- oder Rauhreifaufladungen) verursacht. Am 
wenigsten unterliegen Aussendungen mit hohen Frequenzen (VHF, 


UHF) diesen Störungen 
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Audion - a) Röhrenschaltung: Kombination des > Diodengleichrichters 
(Gitter-Katoden-Strecke) mit einem Verstärker. Der Gleichrichtereffekt 
bewirkt, daß am Gitterwiderstand R, die demodulierte Spannung ent- 
steht. Sie wird in der Röhre z.B. (Triode, Pentode, Hexode) verstärkt 
und am Außenwiderstand abgenommen. Die Empfindlichkeit des A. 
läßt sich mit einer positiven > Rückkopplung steigern. Heute hat die 
Röhrenschaltung, die in den Anfängen des Radios eine bedeutende 
Rolle spielte, nur noch als > ECO-Audion Bedeutung. 

b) Transistorschaltung: Das rückgekoppelte Transistor-A. ist für den 
jungen Funkamateur interessant, da es sich, entsprechend dimensioniert, 
sehr gut für KW-Empfang eignet. Für die gebräuchliche — Emitter- 
schaltung lassen sich nahezu sämtliche HF-Transistoren verwenden 





Transistoraudion mit Rückkopplung 


Aufnahmekamera (Fernsehkamera) - Auf elektronischer Grundlage arbei- 
tende Apparatur zur unmittelbaren Aufnahme beweglicher oder stehender 
Bilder (Szenen, Motive) für die Fernsehübertragung. Hauptbestandteile 
der A. sind: Optik und — Aufnahmeröhre - > Fernsehen 


Aufnahmeröhre - In der Fernsehkamera befindliche Röhre, in der das 
zu übertragende Bild in einzelne Bildpunkte zerlegt wird; nach einer 
speziellen — Fernsehnorm werden diese elektronisch abgetastet und 
in elektrische Signale umgewandelt; sie entsprechen der Helligkeit der 
einzelnen Bildelemente. Heute gebräuchliche A. sind: Super- und Riesel- 
Ikonoskop, Superorthikon, Endikon und Vidikon, die beiden letzten für 


22 


industrielle Zwecke und Filmabtastung. - — Fernsehen. Die Farb- 
fernseh-A. arbeitet zusätzlich mit einem Farbhilfsträger (Farbunter- 
träger), der im Fernsehfrequenzspektrum (Schwarzweißtechnik) bei 
etwa 4,43 MHz liegt. Die Farbinformation mit einer Bandbreite von 
0,8-1,2 MHz ist bei SECAM frequenzmoduliert 


Aufzeichnung (von Fernsehsendungen) — Sendungen, die nochmals über 
den Fernsehsender ausgestrahlt werden sollen, werden auf Kinofilm auf- 
genommen (aufgezeichnet). Er wird im > Filmabtaster abgetastet. - Ein 
modernes Verfahren ist die A. von Fernsehbildern auf Magnetband 


Ausbreitung, Ausbreitungsverhältnisse (elektromagnetischer Wellen) Von 
vielen Faktoren abhängige Bedingungen: örtliche Verhältnisse (Boden- 
beschaffenheit), zeitliche Einflüsse (Tages- und Jahreszeit, 11jährige 
Sonnentätigkeitsperiode), ionosphärische und troposphärische Zustände, 
verwendete Sendefrequenz. > Langwellen breiten sich vorwiegend über 
die Bodenwelle aus, > Mittelwellen werden tagsüber als Bodenwelle und 
nachts als > Raumwelle empfangen; mit > Kurzwellen können größte 
Entfernungen infolge von Reflexionen an der ionosphärischen F-Schicht 
überbrückt werden. > Ultrakurzwellen breiten sich > »quasioptisch« 
(dem Lichte ähnlich) aus, so daß nur relativ kleine > Reichweiten zu 
erzielen sind. — Mikrowellen können unter normalen Bedingungen nur 
im — Sichtbereich verwendet werden. — Spezielle Ausbreitungserschei- 
nungen sind: > Brechung an — Inversionsschichten (UKW), Polarlicht- 
reflexion (UKW), troposphärische Streuung (UKW), Reflexion an 
Meteorbahnen (UKW) und künstlichen Satelliten -— Beugung, > Grenz- 
frequenz, — Ionosphäre, — Troposphäre, — Überreichweite 


Zonosphäre 








; = = Ausbreitung der Lang- und Mit- 
Bodenwelte - Nohempfang telwellen am Tage 
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Jonosphäre 
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a S Ausbreitung der- Mittelwellen 
Nahempfang Schwund- Fernempfang nachts und der Kurzwellen am 
zone Tage und nachts 


Zonosphäre 





Ausbreitung der Ultrakurzwellen 


Ausbreitungsgeschwindigkeit (elektromagnetischer Wellen) - Die A. 
beträgt im freien Raum 300 000 m/s = Lichtgeschwindigkeit 


Ausbreitungsstörungen —atmosphärische Störung, — Luftstörung, 
Schwund (des Empfangs), —>Ionosphärenstörung, magnetische Ge- 
witter, > Mehrfachzeichen, —> Mögel-Dellinger-Effekt 


Ausgang - Anschlußstelle eines elektrischen Geräts, an der elektrische 
Spannung oder Leistung zur Verfügung steht. Beim Funkempfänger 
z.B. bildet der Lautsprecheranschluß einen A. 


Ausgangskapazität (Elektronenröhre) - Kapazität der Anode gegen sämt- 
liche wechselstrommäßig auf — Erdpotential liegenden — Elektroden 
(außer dem Steuergitter) 


Ausgangsleistung - Die am — Ausgang von elektrischen Geräten, Vor- 
richtungen oder Anordnungen zur Verfügung stehende Leistung 


Ausgangstransformator, Ausgangsübertrager ~ Transformator, der einen 
gegebenen Verbraucherwiderstand an die Innenschaltung eines Geräts, 
z.B. die Sprechspule des dynamischen Lautsprechers an die Endröhre 
oder den Endtransistor des Empfangsgeräts, anpaßt. Der A. übersetzt 
den sekundärseitig angeschlossenen Lastwiderstand mit dem Quadrat 
des Windungsverhältnisses: Rp; = ü? - Rsk. Ein weiterer Zweck des A. 
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ist, den in dem Gerät oder in der Anordnung fließenden Gleichstrom von 
der mit Wechselstrom zu speisenden Belastung fernzuhalten. In diesem 
Fall spricht man von einem Ausgangsübertrager, da keine Transfor- 
mierung, sondern eine galvanische Trennung (von der vorangehenden 
Schaltung) vorgenommen wird 


Außenantenne — Außerhalb des Gebäudes angebrachte Antenne 


Außenwiderstand — Als Organ im äußeren Kreis (Anodenkreis, Gitter- 
kreis) einer Schaltung liegender Widerstand. Der A. tritt in Funkschal- 
tungen als ohmscher oder induktiver Widerstand, als > Resonanzwider- 
stand, in Form von Schwingkreisen oder als komplexer Widerstand auf. 
Der A. wird auch als Lastwiderstand, Belastungswiderstand oder als 
Arbeitswiderstand bezeichnet 


Autoantenne — Meist aus einem ausziehbaren Stab bestehend, an der 
Seitenwand oder Front des Wagens angebracht - — Teleskopantenne 


Autoempfänger — Im Kraftfahrzeug vielfach fest eingebauter hoch- 
empfindlicher, leicht bedienbarer —> Super, der heute allgemein mit 
— Transistoren bestückt ist; Speisung durch die Kfz-Batterie 


Autotransformator — Spartransformator 


B 


B-Betrieb — Verstärker 


Backward-Diode - Sonderform einer Halbleiter-Flächendiode mit 
hohem Gleichrichterwiderstand bei kleinen Spannungen. Die Kennlinie 
gleicht der einer > Tunneldiode ohne den Höcker und den negativen 
Widerstandsbereich. Wegen der geringen Sperrspannung (<0,5V) ist 
die B. vor Überspannung zu schützen 


—p H ne Schaltsymbol der Backward-Diode (Rückwärts- 


diode) 


Bananenstecker — Seitlich federnder Steckerstift aus Metall mit auf- 
geschraubter Isolierhülse 


Bandbreite — Durchlaßbereich für die > Empfangsfrequenzen bei ab- 
gestimmtem Empfangsgerät. Eine modulierte (> Modulation) Sender- 
welle enthält (außer der — Trägerfrequenz) von der Modulation ab- 


25 


hängige — Seitenbänder (Seitenfrequenzen), durch deren > Übertragung 
die > Wiedergabegüte bestimmt wird. Je größer die B., desto natürlicher 
die Wiedergabe. Da in dem verfügbaren — Frequenzbereich eine große 
Anzahl von Sendern unterzubringen und ihre Trennung voneinander 
zu gewährleisten ist, sind der B. Grenzen gesetzt. Es läßt sich nur ein 
Kompromiß zwischen Trennschärfe und Wiedergabegüte erzielen. 
Die B. wird durch Art und Anzahl der > Bandfilter bestimmt - — Band- 
breitenregelung 


Bandbreitenregelung — Regelung der Breite des Durchlaßbereichs eines 
Zwischenfrequenz- oder sonstigen Hochfrequenzbands zum Anpassen 
an die jeweiligen Empfangsbedingungen. Maßnahmen sind: Änderung ` 
des > Kopplungsgrads der Bandfilterkreise bzw. ihre — Bedämpfung. 
Die Bandbreite läßt sich um einige —Kilohertz variieren. Bessere 
Trennschärfe geht auf Kosten der > Wiedergabegüte 


Bandfilter - Im > ZF-Verstärker oder - gelegentlich - in der Eingangs- 
stufe von, Funk- und Fernsehgeräten vorhandener > Bandpaß, der 
meist aus 2 vorwiegend kapazitiv-induktiv gekoppelten — Schwing- 
kreisen besteht. Diese Kreise sind auf eine bestimmte gleiche Frequenz, 
auf die > Zwischenfrequenz (ZF), abgestimmt. Im > AM/FM-Rund- 
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Aufbau eines AM/FM-Bandfilters 


funkempfänger sind kombinierte B. gebräuchlich (ZF für AM: um 
470kHz, für FM: normalerweise 10,7MHz). Der — Durchlaßbereich 
liegt beim AM-Hörrundfunk zwischen 4kHz und 9kHz, bei FM beträgt 
er etwa 300 kHz, beim Fernsehen etwa 7 MHZ. - Gegen äußere Beein- 
flussung und eigene Ausstrahlung sind B. mit einer Abschirmhaube 
versehen 


Bandleitung - Doppelleitung mit weitem Abstand der Adern, die in 
einem verlustarmen Isolierstoff eingebettet sind. Die übliche B. hat 
einen — Wellenwiderstand von 2400. Anwendungsgebiet: — Energie- 
leitung zur UKW-Antenne 


Bandpaß - Anordnung von Siebschaltungen (elektrische Schwingkreise, 
Siebketten), die aus einem Frequenzgemisch nur ein definiertes > Fre- 
quenzband durchläßt - > Bandfilter 


Bandspreizung — Verfahren zur erleichterten Abstimmung bei Kurz- 
wellenempfang. Die einzelnen Kurzwellenbänder werden mit elektri- 
schen Hilfsmitteln (Parallelkapazität, Serienkapazität bzw. Kombi- 
nation Parallel-/Reihenkapazität) über einen großen Teil der Skale 
gedehnt. In Rundfunkempfängern häufig — Kurzwellenlupe. Die B. 
kann auch mechanisch (durch Übersetzung im Skalenantrieb, spezielles 
Getriebe) erfolgen 


Basis (Transistor) — Beim legierten Flächentransistor wird der > Halb- 
leiterkristall, beim gezogenen Flächentransistor die zwischen — Emitter 
und > Kollektor befindliche Schicht als B. bezeichnet - > Transistor 


Basisschaltung (Transistor) - Die Basis ist dem Eingangs- und Ausgangs- 
kreis gemeinsam; die Strecke Basis - Emitter arbeitet in Durchlaßrich- 
tung, die Strecke Basis — Kollektor in Sperrichtung. Der Arbeitspunkt 
wird durch Verändern der Basis-Emitter-Gleichspannung eingestellt. 
Das bewirkt eine Regelung des Kollektorstroms. Extrem unterschiedlich 
sind Eingangs- und Ausgangswiderstand: Reing. etwa 100, Raus. einige 


Er Un, 


Prinzip der Basisschaltung: 
Ig - Emitterstrom, Ic — Kollektorstrom, 
Is - Basisstrom, Rg — Generatorwider- 
stand, RL - Lastwiderstand 
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hundert kQ. Daraus resultieren Anpassungsschwierigkeiten. Eine sehr 
große Verstärkung des an den Emitterkreis angelegten Eingangssignals 
wird ermöglicht: Leistungsverstärkung bis 1000fach. Besonderheiten der 
B. sind kleiner Kollektorstrom und hohe > Grenzfrequenz; Anwendung 
besonders in der HF-Technik 


Baßanhebung - — Gegenkopplungsschaltung, zur Bevorzugung der 
tiefen Töne in NF-Verstärkerstufen des Empfängers verwendet 


Batterieheizung — Heizung von Glühfäden spezieller Elektronenröhren 
(> Batterieröhren) mit Batterie 


Batterieröhre — Elektronenröhre mit direkt geheizter > Katode, aus 
einer Batterie gespeist. B. sind Röhren der D-Serie. Verwendung vor- 
zugsweise in portablen Geräten 


Bauelement - Einzelteil, dem eine elektrische oder mechanische Funk- 
tion zugeordnet ist. Zu den B. gehören u. a.: > Widerstände, > Konden- 
satoren, > Spulen, > Drosseln, > Transformatoren, > Röhren, — Halb- 
leiterdioden und -gleichrichter, — Transistoren, > Schalter, —Relais, 
— Buchsen, — Stecker 


Becherkondensator — In einem — meist kubischen — Metallbecher ein- 
gesetzter Kondensatorwickel. Nicht zu den B. zählen die > Elektrolyt- ` 
kondensatoren 


Bedämpfung - Einführung einer zusätzlichen > Dämpfung für Resonanz- 
kreise (> Schwingkreise) mit ohmschem Widerstand. Eine B. wird auch 
mit dem — Röhreninnenwiderstand erreicht 


Begleitton — Der mit dem Fernsehbild im selben Kanal übertragene Ton. 
Der — Tonträger ist frequenzmoduliert 


Begrenzung > Amplitudenbegrenzer 


Behelfsantenne - Antenne aus einfachsten Hilfsmitteln, z.B. im Zimmer 
verspannter Draht, Wasserleitung, Gasrohr, metallische Dachrinnen 
u.ä. Im allgemeinen sind solche Antennen wenig leistungsfähig. Für 
UKW- und Fernsehempfang lassen sich aus > Bandleitung Behelfsdipole 
herstellen 


Belag, Beläge > Kondensator 


Belastbarkeit, maximale elektrische - Höchstzulässiger Leistungs-, Span- 
nungs- und Stromwert, der einem elektrischen Bauelement, einem Gerät, 
einer Anlage oder einer Leitung zugemutet werden kann 
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Belastungswiderstand —> Außenwiderstand 


Beruhigungskondensator, -widerstand — Siebmittel zur Verminderung 
des Wechselspannungs- bzw. Wechselstromanteils einer Gleichspannung 
bzw. eines Gleichstroms 


Betriebszuverlässigkeit - Unter B. ist zu verstehen, daß ein elektroni- 
sches System (Baugruppe, Gerät, Anlage) bzw. ein elektronisches Bau- 
element oder eine mechanische Einrichtung mit einer gewissen Wahr- 
scheinlichkeit die geforderten Funktionen in einem definierten Zeit- 
abschnitt erfüllt 


Beugung (elektromagnetischer Wellen) - Erscheinung, die bei der > Aus- 
breitung von Wellen sehr hoher Frequenz auftritt: Sowohl am Horizont 
als auch an kantigen Hindernissen, z.B. Gebirgskämmen, wird der 
Funkstrahl abgelenkt, so daß auch Gebiete, die nicht im Sichtbereich des 
Senders liegen, mit dessen Programmen versorgt werden 


s$ E 





Beugung ultrakurzer Wellen am Erdhorizont (schematisch), 1 — direkter 
Strahl, 2 - am Erdhorizont gebeugter Strahl, 3- Schattenzone, 4 - Bereich 
direkter optischer Sicht, 5 - Radiohorizont 


Bifilarwicklung — Für Spulen, Drahtwiderstände und für Heizfäden 
indirekt geheizter Röhren gebräuchliche Wicklungsart, bei der der Draht 
bzw. Faden in der Mitte zusammengefaltet und von der Faltstelle aus 
gewickelt wird. Die B. wird angewendet, um die Eigeninduktivität eines 
Widerstands möglichst klein zu halten 


Bild (Fernsehen) ~ Das auf dem Bildschirm des Fernsehempfängers 
durch den —Elektronenstrahl der —Bildröhre aufgezeichnete, aus 
zeitlich aufeinanderfolgenden — Bildpunkten und -zeilen zusammen- 
gesetzte B. - Beim Farbfernsehen wird das B. aus 3 einfarbigen Teil- 
bildern, rot, grün und blau, aufgebaut - > Fernsehen 


Bildablenkgenerator > Ablenkgenerator 
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Bildabtastung > Abtastung 


Bildaufnahmeröhre > Aufnahmeröhre 
Bildaufzeichnung —> Aufzeichnung 
Bilddemodulator — Bildgleichrichter 


Bildfängerröhre > Aufnahmeröhre 
Bildformat — Bildröhre 


Bildfrequenz, Bildwechselfrequenz — Anzahl der je Sekunde übertragenen 
(senderseitig abgetasteten, ausgestrahlten und vom Elektronenstrahl der 
—Bildröhre auf dem —Bildschirm aufgezeichneten) vollständigen 
Fernsehbilder. Im üblichen — Zeilensprungverfahren ist die B. gleich 
der halben —> Netzfrequenz 


Bildgleichrichter — Der B. arbeitet mit Röhren oder Halbleiterdioden im 
Prinzip in gleicher Weise wie der Demodulator im Hörrundfunkempfän- 
ger. Die Gleichrichtung erfolgt im Anschluß an die ZF-Verstärkung. Beim 
üblichen — Intercarrierverfahren steht am Gleichrichterausgang die mit 
dem Tonsignal modulierte Differenz zwischen Bild- und Tonträger zur 
Verfügung. Erst nach der Demodulation trennen sich Bild- und Ton- 
kanal (> Fernsehkanal, > Fernsehnorm) 


Bildgröße — Bildschirm 
Bildimpuls — Synchronimpuls 


Bildkontrast — Verhältnis von maximaler zu minimaler Leuchtdichte des 
Fernsehbildes auf dem Bildschirm. Bei einwandfreien Bildern ist das 
Verhältnis 100:1 


Bildpunkt - Kleinstes Bildelement, das durch den Elektronenstrahl auf 
dem — Bildschirm abgebildet wird. Der B. erscheint als winziger Leucht- 
fleck. Nach der für die DDR und die BRD gültigen 625-Zeilennorm 
enthält das Fernsehbild 520 000 B. 


Bildröhre - Zur Wiedergabe des —Fernsehbildes dienende — Elek- 
tronenstrahlröhre, deren besondere Merkmale ein Strahlerzeugungs- 
system und ein — Bildschirm sind. Der in der B. erzeugte, elektro- 
statisch fokussierte Elektronenstrahl, dessen Intensität im Rhythmus 
des empfangenen — Bildsignals schwankt, wird für den Aufbau des 
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Fernsehbilds mit magnetischen Feldern horizontal und vertikal ab- 
gelenkt. Beim Auftreffen des mit einer Gleichspannung von 15 bis 
20kV beschleunigten Strahls auf dem Leuchtschirm findet eine Um- 
wandlung elektrischer Energie in Lichtenergie statt. Um ein flimmer- 
freies Bild zu erhalten, werden nachleuchtende Stoffe auf den > Bild- 
schirm aufgebracht. - Bei modernen B. beträgt der diagonale Ablenk- 
winkel für den Elektronenstrahl 110° - > Fernsehen. 

Das Farbfernsehen verlangt eine spezielle B. Allgemein gebräuchlich 
ist heute die Maskenröhre bzw. Lochmaskenröhre. Sie enthält 3 Strahl- 
systeme, die von den Bildsignalen der 3 Grundfarben Rot, Grün und 
Blau angesteuert werden. Die Lochmaske enthält 400000 Löcher von 
0,3mm Durchmesser. Sie gewährleistet, daß nur die dem jeweiligen 
Strahlsystem zugeordneten Leuchtstoffpunkte des Bildschirms angeregt 
werden - > Fernsehen 


Zeilenablenkrichtung 









x 
Wehnelt-Zlinder, Š 
7 Anode, | Š 
$ 
S 
N Aufbau einer Bildröhre, 
Kotode  2Anode 625 Zeilen Darstellung der Bildauf- 
Ablenksystem zeichnung durch den 
Elektronenstrahl (sche- 
‚Anodenonschluß matisch) 


Leuchtpunktschirm 


Schattenmoske 





Prinzip der Dreistrahl-Lochmaskenröhre, geometrische Beziehung zwi- 
schen Elektronenstrahlen, Lochmaske und Bildschirm 
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Bildschirm ~ Glasboden der — Bildröhre, auf der Innenseite mit einer 
Leuchtstoffschicht präpariert. Der Leuchtschirm von Farbbildröhren 
besteht aus etwa 1,2 Mill. Leuchtstoffpunkten, die sich an definierten 
Orten befinden. Jeweils 3 Leuchtpunkte bilden ein Tripel mit den Grund- 
farben Rot, Blau und Grün, aus denen nach den Gesetzen der additiven 
Farbmischung sämtliche Farben gemischt werden können. — Die Bild- 
größe ist genormt: 43-, 47-, 53- 59- und 61-cm-Diagonale; das Bildseiten- 
verhältnis ist 5:4 


Bildseitenverhältnis — Bildschirm 


Bildsignal — Bildfrequentes (videofrequentes) Signal, das bei Abtastung 
der Helligkeitswerte eines zu übertragenden Bildes (Szene, Motiv) mit 
der > Aufnahmeröhre gewonnen wird. Es enthält die Gesamtheit des 
Fernsehbilds. Die B.-Amplituden entsprechen den Helligkeitswerten 
der — Bildpunkte, in die das Fernsehbild zerlegt wird. Der Frequenz- 
umfang des B. liegt im Bereich 0 bis 5,5 MHz 


Bildspeicherröhre — Aufnahmeröhre 


Bildsynchronisierung — Gleichlauf zwischen Aufnahme des Bildes (Szene, 
Motiv) mit der > Aufnahmekamera und seiner Wiedergabe durch die 
— Bildröhre des Fernsehempfängers 


Bildverstärker — Verstärker mit Breitbandeigenschaft, der das am 
—Bildgleichrichter abgenommene Signal verstärkt. Der B. hat für 
die Wiedergabe der im Bild auftretenden Frequenzen ein Band von 
0 bis 5,5 MHz zu übertragen > 


Bildwechselfrequenz — Bildfrequenz 


Bildzeile - Die bei der horizontalen Bewegung des Elektronenstrahls 
aus > Bildpunkten aufgebaute Zeile. Nach der für die DDR und die 
BRD gültigen Norm setzt sich das Vollbild aus 625 bzw. im — Zeilen- 
sprungverfahren 2 x 312!/, Zeilen zusammen 


Bildzerlegung — Zerlegung des Fernsehbilds (> Bild) in seine Bestand- 
teile. Beim — Zeilensprungverfahren besteht das Vollbild aus 2 Teil- 
bildern mit je 3121/, Bildzeilen 


bk-(break-in-) Verkehr ~ Drahtloser Telegrafie-Wechselverkehr, bei 
dem der Empfänger der sendenden Station in den kurzen Tastpausen 
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(Wortende, Satzende) empfangsbereit ist und somit Zwischenrufe - 
bk - von Stationen, die eine Verbindung aufzunehmen wünschen, her- 
gestellt werden können 


Blitzschutz - Vorrichtung zum Schutz einer Empfangs- oder Sende- 
anlage gegen Blitzeinschläge oder sonstige atmosphärische Entladungen. 
Verwendet werden Antennenerdschalter oder Blitzschutzautomaten 


Blockschaltbild —> Übersichtsschaltplan 


Bodenwelle — Elektromagnetische Welle, die sich vom Sender zum 
Empfänger längs der Erdoberfläche ausbreitet und der Erdkrümmung 
folgt. Da die Welle durch den Erdboden proportional der Frequenz 
durch Absorption geschwächt wird, hat die B. bei —> Längst- und —> Lang- 
wellen die größte — Reichweite; in geringerem Maß sind die Mittel- 
wellen und nur ganz unbedeutend die Kurzwellen der Bodenwellen- 
absorption unterworfen. Bei noch höheren Frequenzen ist die B. bedeu- 
tungslos 


Booster-Diode — Parallel zu den Horizontalablenkspulen des Fernseh- 
empfängers liegende Röhrendiode, die u.a. die Aufgabe hat, Energie 
für die > Zeilenablenkung zurückzugewinnen 


Brechung (Ausbreitung) - Erscheinung bei der Ausbreitung elektro- 
magnetischer Wellen hoher und sehr hoher Frequenz (> VHF,— UHF). 
Die Wellen erleiden auf dem Übertragungsweg - beim Übergang von 
einem Medium in ein anderes — eine B., die eine Strahlenkrümmung 
bewirkt. Damit führt die in der > Troposphäre stattfindende B. zu 
Reichweiten, die wesentlich größer sind als die Sichtweite 





Vergrößerung der Reichweite (Brechung in der Troposphäre, Brechung 
an »Kanten«) 

1,2 - gerader Verlauf im luftleeren Raum 

1a, 2a - Brechung in der Troposphäre 

3 - Beugung an Kanten, 4 -— abgeschattetes Gebiet 
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Breitbandantenne -— UKW- oder UHF-Antenne, die im Gegensatz zur 
Einkanalantenne einen großen Arbeitsfrequenzbereich (Verhältnis der 
oberen zur unteren Grenzfrequenz) aufweist. Die B. erfaßt z.B. mehrere 
—Fernsehkanäle oder einen größeren Abschnitt des Fernsehbereichs; 
Typische B. sind Dipol mit Winkelreflektor (Corner-Antenne), Ganz- 
wellenspreizdipol (auch als Schmetterlingsdipol bezeichnet), Cubical 
Quad, Backfire-Antenne, Helical-Antenne, Discone-Rundstrahlantenne, 
logperiodische (logarithmisch-periodische) Antenne 


Breitbandlautsprecher - — Lautsprecher, der ein breites > Frequenz- 
band abstrahlt: etwa 15 bis 16000 Hz. Typische Vertreter der für UKW- 
Wiedergabe besonders geeigneten B. sind übliche Lautsprecher mit 
zusätzlichem Hochtonkonus oder Systeme mit einer Ovalmembran 


Breitbandverstärker — — Verstärker, der alle > Frequenzen innerhalb 
eines breiten > Frequenzbands möglichst gleichmäßig verstärkt. NF- 
B. verstärken Frequenzen im Bereich von etwa 16 bis 16000 Hz, Bild- 
frequenzverstärker im Fernsehempfänger ein 5MHz breites Frequenz- 
band 


Bremsgitter (Elektronenröhre) - Zwischen > Schirmgitter und > Anode 
einer Mehrgitterröhre angeordnetes Gitter, das diesen — Elektroden 
gegenüber negatives Potential hat und damit unerwünschten > Sekun- 
därelektronenfluß unterbindet. Mitunter ist das B. im Innern der Röhre 
mit der > Katode verbunden 


Bremsgittermodulation - > Amplitudenmodulation, bei der die > Modu- 
lationsspannung dem Bremsgitter der Senderendstufenröhre zugeführt 
wird 


Brückengleichrichter > Graetzgleichrichter 


Brückenschaltung - a) Schaltung (Meßbrücke) zum Messen unbekannter 
Widerstände, Kondensatoren und Spulen durch Vergleich mit bekann- 
ten. Grundlage der B. sind die Nullmethode und die Stromverzweigung 
(1. und 2. Kirchhoffsches Gesetz). Die B. ergibt hohe Meßgenauigkeit. 
Bekannte B.en sind die Wheatstonesche Brücke, die Thomson-Brücke 
und die Wien-Brücke. Mit der mit Wechselstrom gespeisten Wechsel- 
strommeßbrücke lassen sich Scheinwiderstände an Prüflingen bestim- 
men. 
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b) In UKW-Empfangsgeräten werden B. häufig im Eingang selbst- 
schwingender Mischstufen zur Entkopplung des Eingangs vom Oszil- 
lator verwendet 


R2 R3 
Wheatstonesche Brücke zur Widerstandsmessung 


Buchse - Rohrförmiger Kontakt zur Aufnahme eines Steckers (Bananen- 
stecker, Antennenstecker) 


Bug - Halbautomatische Morsetaste 


Bündelung — Allgemein: lichtähnliche Eigenschaft elektromagnetischer 
Wellen sehr hoher Frequenz. 

In der Fernsehtechnik nutzt man die Eigenschaft der Elektronenbünde- 
lung (B. des Elektronenstrahls in Aufnahmeröhre der Fernsehkameras, 
in Bildröhre des Fernsehempfängers). 

In der Antennentechnik läßt sich mit Spezial-Antenne eine B. der Funk- 
wellen hoher Frequenz erzielen 


C-Betrieb — Verstärker 


Calit - Keramischer Werkstoff mit sehr guten elektrischen Isolier- 
eigenschaften. C. wird als —Dielektrikum für ‚keramische Konden- 
satoren, als Spulenkörper, Isolationsteil für Drehkondensatoren, für 
Elektronenröhren usw. verwendet 


Call book - Von der American Radio Relay League (ARRL) heraus- 
gegebene Liste, die die >Rufzeichen (calls) und Anschriften aller 
lizenzierten Funkamateure der Welt enthält 
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CCIR-Empfehlungen —- Vom Comité Consultatif International des Radio- 
communications (Internationaler beratender Ausschuß für das Funk- 
wesen) herausgegebene Empfehlungen 


Charakteristik - Allgemein: kennzeichnendes Merkmal; im besonderen: 
— Kenndaten, die den Zusammenhang zwischen physikalischen Größen 
veranschaulichen -— — Röhren- und Transistordaten, — Röhrenkenn- 
werte usw. 


Chassis - Montageplatte oder Montagegestell zum Aufbau der Schal- 
tung eines funktechnischen Geräts 


Chirp - Bezeichnung für die Tonschwankungen drahtloser Telegrafie- 
zeichen. C. entsteht durch eine Änderung der — Oszillatorfrequenz 
(bis zu einigen Kilohertz). Meist ist die Ursache eine unstabile Oszil- 
latorbetriebsspannung oder eine Rückwirkung der Verstärkerstufen 
auf den > Oszillator. Abhilfe: Stabilisierung der Oszillatoranodenspan- 
nung, — Lastausgleichsschaltungen, Zuschaltung von > Pufferstufen 


Clamp-Röhre - In Senderendstufen verwendete Hilfsröhre (Empfänger- 
triode), die die teuren Sendepentoden oder -tetroden vor Überlastung 
schützt 


Clapp-Oszillator - Abart des > Colpitts-Oszillators; kennzeichnend der 
Serienresonanzkreis (> Schwingkreis) und die durch kapazitive Span- 
nungsteilung erzeugte Rückkopplung. Der C. beweist große Frequenz- 
stabilität 


+4 


Prinzipschaltbild des Clapp-Oszillators 


Clipperfilter -— Im —Modulationsverstärker verwendete Anordnung 
zur Begrenzung der > Modulationsspannung und zur Einengung des 
zu übertragenden Frequenzbands auf den Bereich 300 bis 3000 Hz. 
(Sprachfrequenzen) 
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Collins-Filter - Antennenanpassungsglied, das die Abstimmung einer 
- Antenne beliebiger Länge und mit irgendeinem > Fußpunktwiderstand 
ermöglicht. Da das C. als > Tiefpaß wirkt, wird die Abstrahlung un- 
erwünschter > Oberwellen verhindert 


Schaltung des Collins-Filters 


Colpitts-Oszillator — Schwingungserzeuger in kapazitiver Dreipunkt- 
schaltung; Spannungsteilung an der Schwingkreiskapazität. — Oszil- 
lator im — Überlagerungsempfänger sowie in KW- und UKW-Sender- 
schaltungen benutzt 


Prinzipschaltung des Colpitts- 
Oszillators 
-A+ 


Condensa - Keramischer Werkstoff, als >Dielektrikum für kerami- 
sche Kondensatoren und > Trimmer verwendet 


Contest - Wettbewerb der Funkamateure 


cq - Internationale Abkürzung für »Allgemeiner Anruf« (Anruf »an 
alle«) im Funkverkehr. cq wird ausgesendet, wenn mit irgendeiner 
Station Funkbetrieb aufgenommen werden soll 


Cubical Quad (Antenne) — Richtantenne, besteht aus 2 quadratischen 
Rahmen aus Kupferdraht oder -litze, die - meist auf die Spitzen gestellt - 
im Abstand von 0,2 Wellenlänge als Strahler und Reflektor parallel 
zueinander angeordnet sind. Als sehr leistungsfähige Antenne im Ama- 
teurbetrieb beliebt; bevorzugt wird sie im 10-, 15- und 20-m-Band ver- 
wendet 
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D 


Dämpfung (Leitungen) - Die D. einer HF-Leitung (HF-Bandleitung, 
Koaxialkabel) wird in der Hauptsache durch den —> Skin-Effekt und 
die dielektrischen Verluste des den Leiter umgebenden Isolierstoffs 
bewirkt. D. ist frequenzabhängig, steigt mit wachsender Frequenz. 
Die D.-Verluste lassen sich mit möglichst. kurzen Leitungen aus bestem 
Material auf ein Mindestmaß herabsetzen 


Dämpfung (Schwingkreis) -— Verminderung der — Resonanzschärfe 
eines Schwingkreises infolge der in ihm auftretenden Verluste: Spulen- 
und Kondensatorverluste sowie Verluste in angeschlossenen Schalt- 
elementen wie Röhren, Transistoren, Röhrenfassungen, Wellen- 
bereichsschaltern usw. Die D. führt zu geringerer > Trennschärfe und 
verminderter — Empfindlichkeit des Empfangsgeräts. —> Resonanz- 
kurve läßt Einfluß der D. erkennen: Je stärker der Kreis bedämpft 
wird, desto niedriger liegt die Resonanzspitze, die Kurve ist breiter, 
die Flanken verlaufen weniger steil. Mitunter ist eine D. der Schwing- 
kreise erwünscht, z.B. in UKW-Bandfiltern. Sie wird mit einem parallel 
zu den Schwingkreiselementen geschalteten ohmschen Widerstand, 
dem Dämpfungswiderstand, erzielt. -— —> Bedämpfung, — Resonanz- 
kurve 






HF-Spannung 


Resonanzkurve: a - schwach be- 
> dämpft, b - stark bedämpft, 
Frequenz b’ - umgezeichnete Kurve b 








dB — Dezibel 
Defektelektronen (Halbleiter) —> Halbleiter 


Dekadenzeichen - Vorsätze zur Bezeichnung von Vielfachen und Teilen 
von Einheiten; das vor die Einheit gesetzte Kurzzeichen gibt jedes 
Verschieben der Einheit um eine bestimmte Zehnerpotenz an: 
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T Tera- 10" d Dezi- 10° 


G Giga- 10° c Zenti- 10° 
M Mega- 10° m Milli- 10° 
k Kilo- 10° u Mikro- 1076 
h Hekto- 10? n Nano- 10° 
da Deka- 10' p Pico 107”? 

f Femto- 107" 

a Atto- 107" 


Dellinger-Effekt, Mögel-Dellinger-Effekt - — Sonneneruptionseffekt - 
—Schwund 


Delon-Greinacher-Schaltung — Zweiweg-Netzgleichrichterschaltung, mit 
der sich eine Spannungsverdopplung erzielen läßt 


+ 


2U:Y2 


= Delon-Greinacher-Schaltung 


Delta-Anpassung (Antenne) —> Y-Antenne 


Demodulation, Demodulator - Rückgewinnung der einer hochfrequenten 
Trägerwelle aufmodulierten tonfrequenten Schwingung (Sprache, 
Musik) im Demodulator des Empfängers. Im —> AM-Empfänger heute 
als D. allgemein —> Diodengleichrichter gebräuchlich; für die D. fre- 
quenzmodulierter Schwingungen hat sichder — Ratiodetektor (Verhältnis- 
gleichrichter) durchgesetzt - —> Amplitudenmodulation, —> Frequenz- 
modulation, —> Audion, — Diodengleichrichter,. — Flankengleich- 
richter, > Ratiodetektor 


Detektor — Allgemein: —> Demodulator, im besonderen: HF-Gleich- 
richter, in der »Kinderzeit« des Radios im — Detektorempfänger ver- 
‚wendet. Geeignete Kristalle zur Herstellung des Gleichrichters sind 
Bleiglanz, Pyrit, Karborund, Silizium; der Kristall wird mit einer feinen 
Metall- oder Graphitspitze berührt 


Detektorempfänger - Vorläufer des heutigen Rundfunkempfängers. 
Als Demodulator dient der > Detektor. Mit diesem einfachen Apparat 
war nur Kopfhörerempfang möglich 
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Dezibel (Abk. dB) - Maßeinheit für das Verhältnis zweier Leistungen, 
Ströme oder Spannungen. Dem Leistungsverhältnis P2/P1 entsprechen 
10log P2/P1 dB, dem Strom- bzw. Spannungsverhältnis I2/Il bzw. 
U2/U1 entsprechen 20log I2/I1 dB bzw. 20log U2/U1 dB 


Dezimeterwellen - Der Wellenbereich der D. erstreckt sich von 10 bis 
100cm; das Frequenzband: 300 bis 3000MHz. Für D.-Band ist die 
Bezeichnung UHF = ultra high frequency gebräuchlich 


Dielektrikum ~ Allgemein: Isolierender Stoff mit minimaler Leitfähig- 
keit; im besonderen: der zwischen den Belägen eines —> Kondensators 
befindliche — Isolator, z.B. Glimmer, Keramik, Kunst£folie, imprägnier- 
tes Papier, Öl, Luft. Kondensator-D. soll in erster Linie hohen — Iso- 
lationswiderstand aufweisen 


Dielektrizitätskonstante ~ Die relative D. er eines —Isolierstoffs be- 
zeichnet das Verhältnis der Kapazität eines — Kondensators mit diesem 
Isolierstoff zur Kapazität desselben Kondensators in Luft (e; = 1), gibt 
also an, um welches Vielfache sich die Kapazität erhöht, wenn statt 
Luft der betreffende Isolierstoff (z.B. Glimmer, e,=7) verwendet 
wird. ~ Die absolute D. ergibt sich aus der Bezeichnung e=e: €o 
(€o = absolute D. des Vakuums) 


Differentialkondensator - Doppeldrehkondensator, bestehend aus 2 in 
einer Ebene gegenüberliegenden Plattenpaketen (Statoren) und 1 durch 
Drehung beweglichen Paket (Rotor). Bei Drehung des Rotors werden die 
beiden Teilkapazitäten gegenläufig geändert. Anwendung als kapazi- 
tiver —Spannungsteiler, z.B. als Rückkopplungskondensator im 
Kurzwellenaudion 


Rotor 
StatorT 
x 
m 
$ Differentialkondensator (schematisch) 


Differenzierglied (Impulstechnik) - Von einem Generator mit kleinem 
Innenwiderstand an den Eingang eines RC- oder mitunter auch LC-Glie- 
des gegebene Rechteckimpulse können am Ausgang der Schaltung dif- 
ferenziert (verformt) abgenommen werden. Dieser Vorgang wird 
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Differentiation von Impulsen genannt. Typisches Anwendungsgebiet 
ist die Gewinnung der Bild- und Zeilen-Synchronisierimpulse im Fern- 
sehempfänger 


RC-Glied zur Differentiation von Impulsen 


Differenzträgerverfahren — Intercarrierverfahren 


Diffusionstransistor — Flächentransistor, dessen Störstellenverteilung 
in der Basiszone durch Diffusion von Fremdatomen entstanden ist - 
— Transistor 


Diode (Elektronenröhre) - Das Elektrodensystem besteht aus Katode 
und Anode. Die geheizte Katode liefert die Elektronen. Infolge der 
positiven Anode wird ein Anodenstrom von Katode zu Anode her- 
vorgerufen. Eine Umkehr des Vorgangs ist nicht möglich, da eine kalte 
Anode keine Elektronen aussenden kann (Ventilwirkung der D.) 


Anode 


Katode 


Heizfaden Schaltsymbol der indirekt geheizten Diode 


Diode (Halbleiter) — Halbleiterdiode 


Diodenausgang — Anschlußmöglichkeit am Empfangsgerät für Magnet- 
bandgeräte mit Aufsprechverstärker. Die Vorteile des D. sind: vom 
Lautstärkeregler unabhängige Spannung und nicht vom NF-Verstärker 
verfälschter > Frequenzgang 


Diodengleichrichtung, Diodengleichrichter - D. hat sich weitestgehend 
für die > Demodulation amplitudenmodulierter Schwingungen durch- 
gesetzt. - Der D. besteht im wesentlichen aus > Diode (Röhren- oder 
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Halbleiterdiode), Ladekondensator und Entladewiderstand (Richt- 
widerstand) 


HF NF 


Prinzip des Diodengleichrichters 


Dipol (Antenne) — Besteht aus einem in der Mitte geteilten Metallstab 
oder einem zur Schleife geformten Draht bzw. Metallrohr; gestreckter 
(offener) D., Falt- oder Schleifen-D. Gegebenenfalls sind diesem 
Antennenelement sekundäre Elemente, — Reflektor, oder Reflektor und 
—Direktor(en), zugeordnet. Die Länge (Spannweite) des D. wird all- 





Dipolsysteme; a - offener (gestreckter) Dipol, b - Falt-(Schleifen-) Dipol, 
c - Faltdipol mit Reflektor und Direktor 
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gemein so dimensioniert, daß sie der halben > Wellenlänge (A/2) der 
zu empfangenden Welle oder dem Mittelwert des > Wellenbands ent- 
spricht (Halbwellen-D.). Anschalten des Senders oder Empfängers 
geschieht am — Fußpunktwiderstand, d.h. in der Mitte des D.-Leitungs- 
stücks, so daß dieses nach beiden Seiten eine Länge von A/4 aufweist. 
Der D.-Fußpunktwiderstand - für die— Anpassung der > Energieleitung 
(Bandleitung, Koaxialkabel) von Bedeutung - beträgt beim einfachen 
(gestreckten) D. etwa 600, beim Falt- oder Schleifen-D. etwa 2400. 
Zuschalten weiterer Antennenelemente läßt den Fußpunktwiderstand 
absinken; sie vergrößern indessen den — Antennengewinn und erhöhen 
die > Richtwirkung. 

Die Elemente - Reflektor, Direktor - sind strahlungsgekoppelt. Als 
Empfangs-D. ergibt sich die maximale Antennenspannung, wenn er 
quer zur Verbindungslinie Sender/Empfangsort ausgerichtet ist. 
Mitunter werden, sowohl als Sende- als auch Empfangsantenne, vertikal 
polarisierte D. verwendet. — Der D. ist vom Kurzwellen- bis Mikro- 
meterwellenbereich gleich gut geeignet. — Breitbandantenne, Direktor, 
Reflektor, Kreuz-D., Ring-D., Mehrelementantenne, Yagi-Antenne, 
Schmetterlingsantenne. 


Direktor (Dipolantenne) — Mit dem Dipol strahlungsgekoppelter, nicht 
unterbrochener Stab, der, vom Sender aus gesehen, im Abstand von 
0,1 bis 0,2X vor dem Dipol angeordnet ist. Normalerweise wird der D. 
nur in Verbindung mit einem > Reflektor verwendet 


Diskantregelung > Höhenregelung 
Diskriminator - Gelegentliche Bezeichnung für FM-Demodulator 


Doppelbasisdiide - —Halbleiterbauelement mit einem — pn-Über- 
gang vom — Emitter zu der an 2 Stellen sperrfrei kontaktierten — Basis, 
an die die äußere Spannung Up:, Ur angelegt wird; Anwendung in der 
Meß-, Steuer- und Regeltechnik 


Doppelpotentiometer — Anordnung von 2 axial hintereinanderliegenden 
Drehwiderständen, die mit einer Hohl- und einer Vollachse getrennt 
voneinander geregelt werden. D. sind auch unter der Bezeichnung 
Tandemregler bekannt 


Doppelstator-Drehkondensator -— Spezielle Drehkondensatorbauform 
bei der 2 auf einer gemeinsamen Achse befestigte, elektrisch mitein- 
ander verbundene und nicht an Masse liegende Rotoren in 2 Stator- 
pakete eingreifen. Dabei erfolgt keine Kontaktabnahme an beweglichen 
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Teilen. Rotor und Stator wirken wie 2 hintereinandergeschaltete Kon- 
densatoren. Anwendung in Ultrakurzwellengeräten 


Achse 





Rotor 


Stator 1 Stator? 
Doppelstator-Drehkondensator (schema- 
tisch) 


Doppelsuper - — Überlagerungsempfänger, der mit 2 verschiedenen 
— Zwischenfrequenzen arbeitet. Der Vorzug der Schaltung besteht in 
ihrer hohen Spiegelfrequenzsicherheit. Der D. ist auch bei fortgeschrit- 
tenen Funkamateuren gebräuchlich 





Übersichtsschaltplan des Doppelsupers: 


1 - HF-Stufe, 2 - 1. Mischstufe, 3 — 2. Mischstufe, 4 - ZF-Stufe, 5 - De- 
modulator, 7 ~ NF-Stufe, 2a - 1.Oszillator, 3a - 2. Oszillator, 6 - Tele- 
grafie-Überlagerer 

Doppelweg-Gleichrichter > Zweiweg-Gleichrichter 


Dotieren (Halbleiter) - Einfügen von Fremdatomen in einen — Halb- 
leiter (Germanium, Silizium) zur Veränderung seiner elektrischen 
Eigenschaften 


Drahtwiderstand > Widerstand 

Drain — Feldeffekttransistor 
Dreheiseninstrument > Meßinstrument 
Drehko - Fachjargon für Drehkondensator 


Drehkondensator — Veränderbarer Kondensator, vorwiegend mit Luft 
als Dielektrikum. Der D. besteht aus einem feststehenden Plattenpaket 
(Stator), in das ein durch die Drehachse verbundenes bewegliches Plat- 
tenpaket (Rotor) hineingedreht werden kann. Die Form des Plattenschnitts 
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richtet sich nach der zu fordernden Kapazitätskurve. Mehrere D. 
können, mit gemeinsamer Rotorachse, zu einem Mehrgang-D. ver- 
einigt werden. Durch teilweise gefiederte Platten läßt sich ein den 
Gleichlauf sicherstellender Abgleich ermöglichen 


Drehspulinstrument — Meßinstrument 


Drehwiderstand — Veränderbarer Widerstand mit ringförmig ausgebil- 
deter Widerstandsbahn, auf der ein an der Drehachse befestigter 
Kontakt schleift. Diese Bahn kann aus einer leitenden Kohleschicht 
(Schichtdrehwiderstand) oder aus einer Drahtwicklung (Drahtdreh- 
widerstand) bestehen. Der D. wird als regelbarer Widerstand oder als 
Spannungsteiler (Potentiometer) verwendet 


Aufbau des Drehwiderstandes; 
A - Anfang der Widerstandsbahn, E - Ende der 
AR Widerstandsbahn, S - Schleifer, AR - Abgriff 





Drei-D-Klang ~- Propagandistische Bezeichnung für > Raumklang 
Dreipunktschaltung —> Colpitts-Schaltung, — Hartley-Schaltung 


Drifttransistor - Besondere Art von — Diffusionstransistoren 
D-Röhre - Direkt geheizte Batterieröhre; Heizung 1,25 bzw. 1,4 V 


Drossel (-spule) — Elektrisches Bauelement in Form einer Spule, hat 
die Eigenschaft, dem Gleichstrom einen geringen, dem Wechselstrom 
einen hohen Widerstand entgegenzusetzen. Der Wechselstrom wird 
»gedrosselt«. Bei Anwendung im Gebiet hoher Frequenz ist die D. mit 
einem Masse- oder Ferritkern, bei niedrigen Frequenzen mit einem 
(meist lamellierten) > Eisenkern aufgebaut. D., die für nur eine > Fre- 
quenz oder für ein schmales — Frequenzband wirksam sein soll, wird 
als Resonanz-D. bezeichnet 


Drucktastenschalter - Schaltersystem, das für Wellenbereichsumschal- 
tung, mitunter auch für Klangregister usw. verwendet wird 


D-Schicht —> Ionosphäre 


Dünnfilmtechnik, integrierte — integrierte Dünnfilmtechnik 
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Dunkelsteuerung (Fernsehen) — Sperrung des Elektronenstrahls der 
Fernsehempfänger-Bildröhre während des Strahlrücklaufs, auch als 
Rücklaufaustastung bezeichnet ` 


Duodiode - Röhrendiode mit 2 Anoden und 1 gemeinsamen bzw. 2 ge- 
trennten Katoden 


Duplexabstimmung - Verfahren zur getrennten Abstimmung von 
—AM/FM-Empfängern. Es lassen sich mit einem Abstimmknopf 
UKW-Stationen, unabhängig von Stationen des AM-Bereichs, ein- 
stellen. Das Umschalten erfolgt automatisch von den Wellenbereichs- 
tasten über eine Kupplung; Stationsanzeige durch 2 Skalenzeiger 


Duplexverkehr (Amateurfunk) — Betriebsart, bei der die Partner wie 
bei einem Telefonat Gespräche führen können. Es sind 2 Frequenzen 
erforderlich. - Häufig liegen sie in 2 verschiedenen > Amateurbändern 


Durchbruchspannung - Bestimmte Spannung, die im Sperrbereich einer 
— Spitzendiode plötzlich starken Stromfluß bewirkt. Die Erscheinung, 
die nicht bei allen Dioden vorkommt, kann u.a. infolge des > Z-Effekts 
auftreten. Unter Umständen kann die D. zur Zerstörung der > Sperr- 
schicht führen 


Durchführungskondensator — Beim Einbau in die Schaltung liegt der 
äußere — Belag - durch Verschrauben oder Verlöten - am Gehäuse 
(Masse), der innere an einem axial durchgeführten Anschluß. Der D. ent- 
spricht dem Prinzip kürzester Leitungsführung, wie es die Hoch- und 
Höchstfrequenz fordert 


€ 
ei f| Ps Durchführungskondensator Keramikaus- 
a führung 


Durchgriff (Elektronenröhre) ~ Verhältnis der Steuergitter-Spannungs- 
änderung zur Anodenspannungsänderung, bei konstantem Anoden- 
strom gemessen: 


AU, 


D= AU - 100 (%) bei Ia konst; Din % 





a 


Durchlaßbereich > Bandfilter 
Durchlaßstrom — Halbleiterdiodenschaltung 
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Durchlaßwiderstand - An der —Halbleitersperrschicht in Durchlaß- 
richtung aus Strom und Spannung bestimmter Widerstand 


Dynamischer Lautsprecher > Lautsprecher 


E 


Echo, Echosignal (Ausbreitung) - An Schichten der > Ionosphäre oder 
von festen Medien reflektierte Funkwelle. Gegenüber der empfangenen 
direkten Welle entsteht infolge des längeren Signalwegs eine Laufzeit- 
verzögerung, so daß praktisch 2 zeitlich getrennte Signale aufgenommen 
werden - > Ausbreitung, > Reflexion, > Raumwelle 


ECO -~ electron coupled oscillator (elektronengekoppelter Oszillator) -— 
—Dreipunktschaltung, bei der das — Schirmgitter einer — Pentode 
oder —Tetrode als Oszillatoranode arbeitet. Der gesteuerte Strom, 
der — Anodenstrom der Röhre, durchfließt ‚einen Teil der Schwing- 
kreisspule; der > Anodenkreis ist durch einen gemeinsamen Elektronen- 
strom gekoppelt. Durch Schirmgitter und geerdetes Bremsgitter werden 
Oszillator- und Anodenkreis entkoppelt. Wegen der vorhandenen 
Rückwirkung empfiehlt es sich, den Anodenkreis auf eine Oberwelle 
des Oszillators abzustimmen. Schwingungseinsatz kann durch Ändern 
der Schirmgitterspannung mit einem Potentiometer geregelt werden. 
E. wird in Amateur-KW-Sendern verwendet 


ES 
zZ 
i 


Q 
A 
Schaltung eines ECO-Audions für Kurzwellen 


ECO-Audion — Audionschaltung, bei der eine Pentode mit gesondert 
herausgeführtem — Bremsgitter benutzt wird. Das System — Steuer- 
gitter und — Schirmgitter arbeitet als > Oszillator. Die >NF wird 
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an der Anode ausgekoppelt. Rückkopplungsregelung erfolgt mit einem 
die Schirmgitterspannung ändernden — Potentiometer. Die Schaltung 
wird gelegentlich von KW-Amateuren verwendet 


Dr 25mH au 





O 
Schaltung des ECO mit induktiver Spannungsteilung +200V 


Effektivwert - Der E. eines sinusförmigen Wechselstroms ist die 
Größe, die wertmäßig einem Gleichstrom entspricht, der die gleiche 
Leistung hervorbringt (Scheitelwert der Wechselspannung x 0,7) 


Eichfrequenz - > Frequenz, die man zur >Eichung bzw. Kontrolle 
unbekannter oder unsicherer elektrischer Werte als Frequenznormal 
heranzieht 


Eichoszillator — Quarzstabilisierter Schwingungserzeuger zur Eichung 
und Kontrolle einer funktechnischen Schaltung. Ein E. wird mitunter in 
Amateur-KW-Empfängern eingebaut 


Eichsendung — Von speziellen Sendern, u.a. auch KW-Amateurstationen, 
ausgestrahlte —Eichfrequenzen. Die Genauigkeit der Frequenzen 
kommerzieller Eichwellensender liegt bei maximal + 10°? 


Eichung (Frequenz) — Frequenzmessung, die auf dem Vergleich unbe- 
kannter, unsicherer Größen oder Werte mit einer bekannten (genauen) 
Meßgröße beruht 


Eigenschwingungsfrequenz > Resonanzfrequenz 


Einfachzeichenempfang — Bei E. wird das — Signal nur auf einer Flanke 
der — Trägerwelle empfangen. Voraussetzung ist ein hochselektiver 
—ZF-Verstärker; der Telegrafieüberlagerer wird so eingestellt, daß 
der gewünschte — Interferenzton mit dem Maximum der Abstimmung 
zusammenfällt. E. ist im Amateurbetrieb gebräuchlich 
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Eingang (Empfänger) — Anschlußstelle, der die im Gerät zu verarbei- 
tenden Spannungen, Ströme oder Leistungen zugeführt werden. Ein 
E. ist z.B. der Antennenanschluß — > Empfängereingangsschaltung 


Eingangsbandfilter — — Bandfilter in der — Empfängereingangsschal- 
tung, das zwischen Antennenanschluß und — Steuergitter der 1. Röhre 
bzw. Basis des Transistors in Transistorschaltungen (in Emitterschal- 
tung) angeordnet ist 


zum Gitter 
der Röhre 





automatische 
Verstärkungs - 


regelung 


Eingangsbandfilterschal- 
tung (schematisch) 


Eingangsfrequenz - Die dem Empfänger über den Antennenanschluß 
zugeführte > Frequenz — > Empfangsfrequenz 


Eingangskreis ~ Im Empfänger der 1., unmittelbar hinter dem Antennen- 
anschluß liegende Schwingkreis. Im Sender der 1.Kreis der Schaltung; 
in ihm werden die Schwingungen erzeugt - > Oszillatorkreis 


zum bitter 
der 1 Röhre 
a) b) c) 


Empfänger-Eingangskreise mit Einzelschwingkreisen; a — Antennen- 
ankopplung kapazitiv, b - Antennenankopplung induktiv, c - Antennen- 
ankopplung induktiv/kapazitiv 


Eingangsleistung — Elektrische Leistung, die dem Empfängereingang 
zugeführt wird 


4 Junger Funker 49 


Eingangsschallung - Der zum Eingang eines Empfangsgeräts oder 
Senders gehörige Schaltungskomplex (Schwingkreis, Röhre usw.). Im 
— Überlagerungsempfänger bestimmt die E. die — Spiegelselektion, 
die —ZF-Sicherheit (>ZF-Selektion) und die Ausstrahlung von 
— Störschwingungen 


Eingangsspannung — Die am —> Eingang einer funktechnischen Schal- 
tung liegende oder diesem zugeführte Spannung 


Eingangstransformation —-— Maßnahme zur Anpassung des Antennen- 
widerstands (— Antennenfußpunkt) an den Widerstand des Gitter- 
kreises der 1.Röhre. Die E. erfolgt mit HF-Übertrager (Eingangs- 
transformator, Eingangsübertrager) oder mit einem -Glied 


Eingangstransformator, -übertrager > Eingangstransformation 
Eingangswiderstand (Antenne) > Fußpunktwiderstand 
Einheiten, elektrische und magnetische > Kurzzeichen 


Einkreisempfänger - Empfänger mit nur einem auf die — Empfangs- 
frequenz abstimmbaren Schwingkreis. Die Röhre dient gleichzeitig 
zur —HF-Verstärkung und > Demodulation. Industriell wird der E. 
nicht mehr hergestellt; KW-Amateure verwenden mitunter noch das 
— ECO-Audion - > Audion 


Einpfeifen — Abstimmen des KW-Senders auf eine im Stationsempfänger 
eingestellte Frequenz zum Zwecke der für die Durchführung des 
— Gleichwellenbetriebs erforderliche Übereinstimmung der Frequenz. 
E. ist im Amateurbetrieb gebräuchlich 


Einseitenbandempfang und Einseitenbandübertragung (Single side- 
band = SSB) - Übertragung nur eines — Seitenbands bei völlig oder 
teilweise unterdrückter > Trägerwelle; es wird nur die halbe > Band- 
breite beansprucht. Das Verfahren erfordert empfangsseitig einen 
speziellen Demodulator (vom Mischertyp, z.B. Produktdetektor). E. 
findet immer mehr Verwendung im Amateurfunk 


Einstellen - Vorgang, der darin besteht, aus mehreren technischen oder 
physikalischen Größen oder Werten eine definierte Größe oder einen 
definierten Wert auszuwählen, z.B. Betätigung eines Stufenschalters, 
Abstimmen eines Rundfunkempfängers (Stationswahl), Abgleich eines 
Supers 
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Einweg-Gleichrichtung — Gleichrichtung eines Wechselstroms, bei der 
nur eine Halbwelle der angelegten Spannung zur Gleichrichtung aus- 
genutzt wird; der Aufwand an > Siebmitteln ist relativ groß. Die Gleich- 
richtung geschieht mit Einweg Gleichrichterröhren oder Halbleiter- 
Gleichrichtern 


Eisenkern - — Ferromagnetischer Kern unterschiedlicher Form für 
den Aufbau von Spulen aller Art (HF- und NF-Spulen, Drosselspulen, 
Übertrager, Transformatoren). Die Formen bestehen aus geschichteten 
Blechen (Kernblechen) oder massiven, meist mit einem Gewinde ver- 
sehenen Kernen aus feinkörnigem Eisenpulver oder aus einem —> Ferrit 


Eisenkernspule —- Spulenausführung, bei der die magnetischen Kraft- 
linien im Gegensatz zur Luftspule in einem ferromagnetischen Kern 
verlaufen. Die E. hat höhere Induktivität als eine gleich große Luft- 
spule - > Eisenkern 


Hochfrequenzspule mit Eisenkern 





Elektroakustik — Technik, die sich u.a. mit der Umwandlung akustischer 
in elektrische Schwingungen und elektrischer in Schallschwingungen 
mit elektroakustischem Wandler wie Mikrofon und Lautsprecher befaßt 


Elektrode — Allgemein: metallischer Leiter (Elektronenleiter), der die 
Zuführung elektrischen Stromes bewirkt; negative, positive E. — In 
Elektronenröhren: Bestandteil des Röhrensystems mit spezieller Funk- 
tion: Elektronenmission (Katode), Elektronenaufnahme (Anode) Elek- 
tronensteuerung (Gitter); Elektronenablenkung, Elektronenfokussierung, 
Elektronennachbeschleunigung usw. — Im Halbleiter (Transistor): Basis, 
Emitter, Kollektor 
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Elektrolytkondensator — Bauelement, dessen Wirkungsweise im wesent- 
lichen auf elektrochemischen Vorgängen beruht. Beim üblichen E. wird 
der positive — Belag von einer Aluminiumfolie, der negative von einer 
mit einem Elektrolyten (chemische Substanz) getränkten saugfähigen 
Papierschicht gebildet. Das — Dielektrikum ist eine auf dem positiven 
Belag (Anode) erzeugte Oxidschicht. Da E. gepolt sind (von gelegent- 
lichen Ausnahmen abgesehen), müssen sie polrichtig angeschlossen 
werden. Es gibt > Hochvolt- und > Niedervolt-E. Im Verhältnis zum 
Volumen hat der E. eine sehr hohe Kapazität; sie läßt sich mit auf- 
gerauhter Folie wesentlich vergrößern. Für Sonderzwecke wird der 
Tantal-Niob-E. verwendet 


Zuführung 








Zuführung 
‚positive Elektro- 
de=Alu-Folie 


` Dielektrikum 
=Alu -Oxid 
Belag 


Dielektrikum 
Belag 


negative Elek- 
trode= Papier+ 
Elektrolyt 


Gehäuse 


(Alu-Becher) Zuführung 


Zuführung 


Aufbau des Elektrolytkondensators (schematisch) 


Elektromagnet — Spule mit Eisenkern, die ein magnetisches Feld erzeugt, 
wenn sie von Strom durchflossen wird 


elektromagnetische Ablenkung > Ablenkung 

elektromagnetisches Feld — Feld, elektromagnetisches 
elektromagnetische Schwingung > Schwingung, elektromagnetische 
elektromagnetisches Spektrum — Spektrum, elektromagnetisches 


elektromagnetische Welle > Welle, elektromagnetische 


Elektron — Elementarteilchen der Elektrizität mit negativer Ladung - 
— Elektronenemission 
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Elektronenbild — In der > Aufnahmeröhre der > Fernsehkamera auf 
der —Fotokatode bzw. Mosaikelektrode hervorgerufene, dem optisch 
aufgenommenen Bild (Motiv, Szene) entsprechende elektronische La- 
dungsverteilung —- > Ladungsbild 


Elektronenemission - Auslösung freier. > Elektronen aus einem — Leiter 
durch äußere Einwirkung: Erhitzen des Metalls (thermische E.) Be- 
strahlung mit Licht (> Fotoemission), Elektronenaufprall - > Sekundär- 
emission. Der die Elektronen abgebende Pol ist die > Katode 


Elektronenkanone (Fernsehen) — Elektrodenkomplex der — Bildröhre, 
der einen feinen —Elektronenstrahl erzeugt und seine — Intensität 
steuert. Wesentliche Bestandteile der E. sind Heizfaden und Katode, 
Steuerzylinder (> Wehnelt-Zylinder), Fokussieranode (— Fokussie- 
rung) und Hilfselektroden - > Elektronenstrahl, > Ablenkung 

f | | 
f Elektronenkanone (schematisch); 

| f - Heizfaden, k - Katode, g - Gitter, a - Anode 
a 


u 


k g 


Elektronenoptik (Fernsehen) - Die in vieler Hinsicht der Lichtoptik 
analoge E. befaßt sich mit der Bewegung freier — Elektronen in elek- 
trischen und magnetischen Feldern sowie mit der Anwendung elektro- 
nenoptischer Systeme und Anordnungen für die Erzeugung von Fern- 
sehbildern. Die Felder dienen zur > Ablenkung und > Fokussierung des 
—Elektronenstrahls der > Aufnahme- und — Bildröhre. Die dem — 
Strahlerzeugungssystem als wesentlicher Bestandteil zugehörigen Elek- 
tronenlinsen werden durch leitende Hohlzylinder, Lochblenden, Spulen 
oder permanente Magnete gebildet - — Ablenkung — Fokussierung, 
— Elektronenkanone 


Elektronenröhre — Die E. besteht aus einem hochvakuierten Kolben, 
meist aus Glas, mitunter aus Metall oder Keramik, in dem das Elek- 
trodensystem aufgebaut ist. Es besteht im einfachsten Fall aus der 
Elektronen aussendenden —Katode und der Elektronen aufnehmen- 
den —> Anode. Den zwischen diesen Elektroden fließenden Elektronen- 
strom kann man durch — Gitter trägheitslos steuern. Es werden bis 
zu 7 Gitter eingeschaltet. Nach Gesamtzahl der Elektroden unter- 
scheidet man: —> Dioden (2 Elektroden), — Trioden (3), > Tetroden (4), 
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—Pentoden (5), > Hexoden (6), — Heptoden (7), > Oktoden (8) und 
Enneoden (9). Verbundröhren enthalten mehrere Systeme, z.B. Triode- 
Hexode, Duodiode usw. Nach Verwendungszweck werden unter- 
schieden: — Verstärker-, —Misch-, — Oszillator-, — Demodulator-, 
—Gleichrichter-, — Abstimmanzeige-Röhre. sSenderöhren zeigen 
gleichen prinzipiellen Aufbau und haben - zum Teil - gleiche Arbeits- 
weise wie Empfängerröhren; ein Unterschied besteht im wesentlichen 
in der Dimension. Zu den E. zählt auch die > Blektronenstrahlröhre 
(Fernsehempfänger- > Bildröhre und —> Aufnahmeröhre der Fernseh- 
kamera). Moderne Empfängerröhren sind Allglasröhren mit einem als 
Träger des vertikal aufgebauten Elektrodensystems dienenden Preß- 
teller (er ist mit dem Röhrenkolben verschmolzen; nimmt Elektroden- 
zuführungen und Sockelstifte aus Nickel auf). > Miniaturröhren haben 
7, Novalröhren 9 Sockelstifte; — Subminiaturröhren (Kolbendurch- 
messer etwa 10mm) sind versehen mit Drahtzuführungen, die man in 
die Schaltung einlötet ~ — Bremsgitter, — Schirmgitter, — Steuer- 
gitter; — Heizung; — Getter, — Batterieröhre, D-Röhre, > E-Röhre, 
—P:Röhre, — U-Röhre, —> Laufzeitröhre, > Scheibentriode, —> Sekun- 
därelektronenvervielfacher 


Elektronenstrahl - Einheitlich gerichtete Strömung von —> Elektronen 
im > Vakuum, die in der > Elektronenkanone der — Elektronenstrahl- 
röhre erzeugt wird 

Elektronenstrahlröhre — Elektronenröhre, deren Wirkungsweise auf 
der Erzeugung und Steuerung eines — Elektronenstrahls oder Elek- 
tronenbündels beruht -— — Bildröhre, — Aufnahmeröhre, — Anzeige- 
röhre 

Elektronenvervielfacher > Sekundärelektronenvervielfacher 

Elko - Fachjargon für > Elektrolytkondensator 

Emission > Elektronenemission 

Emitter - Halbleiterzone des > Transistors 

Emitterschaltung (Transistor) - Der Emitter bildet die gemeinsame 
Elektrode für den Basis- und den Kollektorkreis (Eingangs- und Aus- 


gangskreis). Der Eingangswiderstand ist mäßig groß (1 bis 5kQ); der 
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Außenwiderstand des Kollektorkreises beträgt einige zehn Kiloohm 
(Widerstände also relativ eng nebeneinander). Durch Steuerung des 
Basisstroms ergeben sich hohe Werte für Stromverstärkung (10- bis 
300fach), für Leistungsverstärkung (bis 10000fach). Im Gegensatz zur 
Basisschaltung besteht zwischen der Spannung des Basiskreises und 
der des Kollektorkreises Phasenverschiebung von 180°. Wegen aus- 
gezeichneter Eigenschaften ist die E. weit verbreitet; die beträchtliche 
Leistungsverstärkung sichert ihr ein weites Feld, besonders in der 
NF-Technik 


Prinzip der Emitterschaltung; 
Ic - Kollektorstrom, Ip - Basis- 
strom, R,-Generatorwiderstand, 
Rı - Lastwiderstand, Uge - Ba- 
sis-Emitter-Spannung, Ucr - Kol- 
lektor-Emitter-Spannung 





Empfang (Funk) - Aufnahme von einem Sender ausgestrahlter elek- 
tromagnetischer Wellen mit einem an eine Antenne angeschlossenen 
Rund£funk-, Fernseh-, Amateur- oder kommerziellen Empfänger 


Empfänger, Empfangsgerät - Einrichtung zum Empfang elektromagne- 
tischer Wellen -— Einkreisempfänger, > Geradeausempfänger, — Über- 
lagerungsempfänger, — Amateurempfänger, — Rundfunkempfänger, 
— Fernsehempfänger 


Empfängereingangsschaltung - Komplex, der im wesentlichen die 
— Antennenankopplung, ggf. ein > Symmetrierglied, und den — Ein- 
gangskreis (mitunter mit > Eingangsbandfilter) umfaßt 


Empfängerröhre — Elektronenröhre 


Empfangsfrequenz —- Modulierte oder unmodulierte hochfrequente 
Schwingung, die von einem Sender über die Sendeantenne ausgestrahlt 
und von der Antenne des Empfängers aufgenommen wird. Empfangs- 
gerät wird auf die E. abgestimmt 
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Empfangsrichtung — Richtung, aus der von einem Sender ausgestrahlte 
Wellen am Empfangsort einfallen. Die E. ist besonders bei der Ausrich- 
tung von > Dipolantennen zu berücksichtigen. Infolge spezieller > Aus- 
breitungsverhältnisse (z.B. reflektiertes Signal bei UKW- oder Fernseh- 
empfang) ist die E. nicht immer mit der Richtung zum Sender identisch 


Empfangsschwund —> Schwund 


Empfangsstörungen - Den normalen Funkbetrieb beeinträchtigende 
Störungen, die aus Schäden der Funkanlage resultieren können oder 
durch — Störfrequenzen entstehen, die von der Antenne aufgenommen 
werden oder über das Stromversorgungsnetz in die Anlage gelangen - 
— atmosphärische Störungen, > Funkstörungen 


Empfindlichkeit (Empfänger) - Meßgröße, die angibt, bei welcher > Ein- 
gangsspannung eine definierte — Ausgangsleistung abgegeben wird. 
Die Eingangsspannung wird in pV (Mikrovolt), bezogen auf 50 mW 
(Milliwatt) niederfrequente Leistung (Sprechleistung) bei einer Frequenz 
von 1000Hz (Hertz), gemessen. Beispielsweise bedeutet E.=15pV, 
daß am Empfängerausgang (Lautsprecheranschluß) 50 mW — Sprech- 
leistung gemessen werden, wenn die Eingangsspannung 15 pV beträgt. 
Bei Messungen der E. am UKW-Empfänger ist das >Rauschen zu 
berücksichtigen. Im Gebiet der hohen und Höchstfrequenzen gibt man 
die E. in KT.-Einheiten an. Ist k die Bolzmannsche Konstante und Ts 
die Raumtemperatur in Grad > Kelvin (absolute Temperatur), dann ist 
1KT,=4 : 10°?! (Ws) Rauschleistung je Hertz Bandbreite. Infolge des 
stets vorhandenen Empfänger-Eigenrauschens muß der Antenne die 
Leistung n KT, zugeführt werden, damit das Ausgangssignal aus dem 
Rauschen herausgehoben wird. Zahl n bildet ein Maß für die E. des 
Empfängers (er ist um so empfindlicher, je kleiner n). Moderne Hoch- 
leistungsempfänger haben eine E. von 5 bis 10KT, 


Endikon - — Aufnahmeröhre vom Vidikontyp. Der Aufbau des E. 
ist robust und relativ einfach. Bei hoher. Lichtempfindlichkeit und 
gutem Auflösungsvermögen ist ein Nachzieheffekt bei rasch wech- 
selnden Bildern nachteilig. Das E. spielt besonders bei der angewandten 
Fernsehtechnik eine Rolle 


Endkapazität - Höchste Kapazität eines veränderbaren Kondensators 
(Drehkondensators, Trimmers), die mit völlig eingedrehtem Rotor 
erreicht wird 
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Endröhre — Letzte Röhre einer Verstärkerstufe; sie übernimmt die end- 
gültige Verstärkung niederfrequenter Leistung im Empfänger, ist für 
den Ton im Fernsehgerät und vor der Bildröhre für das Fernsehbild 
sowie hochfrequenter Leistung im Sender, die der Antenne zugeführt 
wird 


Endstufe, Endverstärker - Die Stufe im Empfänger, die niederfrequente 
Leistung an einen Verbraucher (Kopfhörer, Lautsprecher) abgibt. Im 
Sender liefert die E. eine hochfrequente Leistung, die der Antenne 
zugeleitet wird — > Verstärker 


Energieleitung — Leitende Verbindung zwischen Antenne und Empfänger 
oder Sender. Verwendet wird meist — Bandleitung oder — Koaxial- 
kabel — — Antennenableitung, — Anpassung, — Anpassungstransfor- 
mator 


Entdämpfung - Kompensierung von Verlusten, besonders in —> Schwing- 
kreisen. Eine Maßnahme zur E. ist die > Rückkopplung 


Entkopplung - E. verhindert gegenseitige Beeinflussung gekoppelter 
Bauelemente, Baugruppen oder kompletter Geräte. Entkopplungs- 
- glieder sind meist Widerstand-Kondensator-Kombinationen 





Schema einer Entkopplung mittels Widerstands- 
Kondensator-Kombination 


Entladung - Plötzlicher oder kontinuierlicher Abfluß elektrischer 
Energie aus einem Energiespeicher. Bei totaler E. wird die Span- 
nung = 0 
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Entstörung - Minderung oder Beseitigung von > Funkstörungen durch 
geeignete, die Störspannung herabsetzende Entstörmittel (Konden- 
sator, Drossel, Widerstand, Abschirmung usw.) am Störer 


Entstörungsschaltung ~ Die E. hat die Aufgabe, eine den Funkverkehr 
beeinträchtigende Störung zu dämpfen; an Klemme a und b liegt das 
Netz, an c und d wird das zu entstörende Gerät angeschlossen 


b PE CARD d Entstörungsschaltung 


Epitaxial- (Planar-) Transistor - Nach dem Epitaxialverfahren her- 
gestellter Siliziumtransistor mit p-leitender Basisschicht (eine Weiter- 
entwicklung des — Planartransistors). Das Epitaxialverfahren beruht 
auf dem Niederschlag einer einkristallinen Schicht von reinstem Sili- 
zium (epitaxiale Schicht) auf einem stark dotierten Kristallplättchen 
mit extrem hohem spezifischem Widerstand. Durch gezielten Einbau 
von Dotierungssubstanz in diese Schicht ergeben sich in bezug auf 
die elektrischen Eigenschaften des Bauelements viele Variationsmög- 
lichkeiten 


Epsilan - Keramischer Werkstoff, als — Dielektrikum (Dielektrizitäts- 
konstante = 5000!) für die Herstellung keramischer Kondensatoren ver- 
wendet. Anwendungsbereich indessen eingeengt, da E.-Kondensatoren 
sehr große > Temperaturkoeffizienten aufweisen 


Erdbuchse - > Erdpotential (Nullpotential) führender Anschlußkontakt 
eines funktechnischen Geräts. Die E. ist mit dem für die — Erdung ge- 
normten Symbol gekennzeichnet 


Erde - Bezeichnung für den elektrischen Nullpunkt, den die Erde 
verkörpert 


Erdleitung — Leitende Verbindung, die auf möglichst kurzem Weg ein 
elektrisches Gerät oder Teile einer Schaltung an — Erde legt 


Erdpotential - Elektrisches »Potential« (elektrischer Nullwert) der Erde. 
Mit der Erde leitend verbundene Schaltelemente, Schaltungskomplexe 
oder vollständige Schaltungen haben E. 
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Erdung — Anschluß eines elektrischen Geräts mit einer —> Erdleitung 
an einen > Erdungspunkt - > Blitzschutz 


Erdungspunkt - In einer KW- oder UKW-Schaltung definierter Punkt, 
an den der Verdrahtungskomplex einer Gerätestufe geführt wird. Der E. 
ist entweder unmittelbar mit dem Metallchassis verbunden oder wird 
auf kürzestem Weg mit starkem Draht an einen Punkt des Chassis 
gelegt. Mit der Anordnung lassen sich unerwünschte Rückwirkungen 
vermeiden, z.B. Schwingungsneigung und UKW-Erregung 


O Der Erdungspunkt in einer HF- 
+ Stufe 


E-Röhre - — Elektronenröhre mit indirekt geheizter —> Katode für 
6,3 V Heizspannung. In der Schaltung werden die Heizfäden parallel- 
geschaltet. Moderne E-Röhren sind Allglasröhren der Miniatur- und 
Noval-Serie mit 7 bzw. 9 Steckerstiften 


Ersatzschaltung — Vereinfachte, daher besonders übersichtliche zeich- 
nerische Darstellung für komplizierte Schaltungen oder Bauelemente. 
Aus der E. läßt sich die Wirkungsweise der jeweiligen Schaltelemente 
innerhalb der Schaltung leichter berechnen - — Transistorkennwerte 





Ersatzschaltung für eine Verstärkerröhre 
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E-Schicht — Ionosphäre 
Etagenantenne — Gestaffelter Dipol 


Eurovision — E. organisiert Gemeinschaftssendungen der westeuropä- 
ischen Mitgliedstaaten der UER - > Intervision 


Exponentialröhre - Ursprüngliche Bezeichnung für — Regelröhre 


Fading > Schwund 
Fadingautomatik - Ursprüngliche Bezeichnung für Schwundausgleich 


Fächerregelung — Schaltung in > Hi-fi-Vorverstärkern. Mit 2 > Potentio- 
metern werden Höhen und Tiefen getrennt angehoben oder abgesenkt 


Faltdipol - Halbwellenantenne für UKW- und Fernsehzwecke in sym- 
metrischer Schleifenform (auch Schleifendipol genannt). Der F. hat 
einen > Fußpunktwiderstand von 2400, so daß man die übliche UKW- 
Bandleitung ohne Anpassungsmaßnahme als > Energieleitung (Anten- 
nenableitung) benutzen kann 


Farad (Kurzz. F) - Einheit der elektrischen Kapazität, Symbol C. Das 
F. ist die Kapazität eines Kondensators, der durch die Elektrizitäts- 
menge 1 Coulomb (das Coulomb ist die Elektrizitätsmenge, die während 
der Zeit 1 Sekunde bei einem zeitlich unveränderlichen Strom der 
Stärke 1 Ampere durch den Querschnitt des Leiters fließt) auf die Span- 
nung 1 Volt aufgeladen wird. 1 F = 1 C/V (Coulomb/Volt). Benannt 
nach dem englischen Physiker Michael Faraday 


Farbauszug - Die aus einem mehrfarbigen Bild »herausgezogenen« 
gleichfarbigen Anteile - > Fernsehen 


Farbbildröhre, Farbsignal, Farbkoder, Farbdekoder, Farbfernsehemp- 
fänger — Fernsehen 


Farbfernsehen > Fernsehen 
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Farbfernsehkamera, Farbinformation, Farbsynchronsignal, Farbträger, 
Farbtripel > Fernsehen 


Feeder > Speiseleitung 
Feinsicherung > Gerätesicherung 


Feld, elektrisches - Das F. stellt sich im freien Raum (Vakuum) oder 
Dielektrikum zwischen 2 spannungsführenden Punkten ein, z.B: zwi- 
schen den Belägen eines Kondensators 


Elektrisches Feld der Spule 
(schematisch) 





Feld, elektromagnetisches ~ Verkopplung elektrischer und magnetischer 
Wechselfelder. Das F. bildet die Grundlage der elektromagnetischen 
Wellen, also der Funktechnik überhaupt 


Feld, magnetisches -— Dem elektrischen Feld analoge Erscheinung im 
freien Raum (Vakuum) oder in Dielektrikum, die sich in der Umgebung 
eines von Strom durchflossenen Leiters einstellt ; 


Magnetisches Feld der Spule 
(schematisch) 





Feldeffekttransistor -— Man unterscheidet den Sperrschicht-T. (FET, 
Junction-FET) und den Metalioxid-T. (MOSFET). Im wesentlichen 
sind F. steuerbare Halbleiterwiderstände mit den Elektroden Gate 
= Tor A Basis oder Röhrengitter (Steuerelektrode), Source = Quelle 
A Emitter oder Röhrenkatode und Drain = Abfluß A Kollektor oder Röh- 
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renanode. Charakteristikum dieser neuzeitlichen Bauelemente ist die 
Übertragung der Ladung durch Verlagerung der — Majoritätsträger. 
Kennzeichen des modernen MOSFET: Gate ist durch Metalloxidschicht 
isoliert. - Kennlinien der F. sind ähnlich denen der Pentode (Elek- 
tronenröhre). Hoher Eingangswiderstand ermöglicht Anwendung in 
bekannten und bewährten Röhrenschaltungen. Im HF-Gebiet kann 
man F. bis Frequenzen von 500 MHz einsetzen; international häufige 
Anwendung in Oszillatoren. Besondere Bedeutung hat der F. in — inte- 
grierten Schaltungen. Nach TGL 16016 - ab 1.6.1969 verbindlich - 
wird für die ursprünglich als MOSFET bezeichneten F. der Begriff 
IGFET = insulated-gate-field-effect-transistor eingeführt 


Q 


Sil g z I 
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a) EN En. /’] 
RR TTTTITIÄERS 
S ae 
eindiffundierter 
b) n-Kanal 
Substrat 
(Basis) 
S = source 
d = drain 
g = gate 


Schematischer Aufbau eines Feldeffekt- 
Transistors (IGFET) 


a 
— 


co 
— 


SO © 


en 
— 


Schaltzeichen für Feldeffekt-Transistoren (GFET); a - p-Kanal-An- 
reicherungstyp ohne Substrat- (Basis-) Anschluß, b - n-Kanal-Anreiche- 
rungstyp ohne Substrat- (Basis-) Anschluß, c - p-Kanal-Anreicherungs- 
typ mit herausgeführtem Substrat- (Basis-) Anschluß, d - n-Kanal-Anrei- 
cherungstyp, Substratschicht intern mit Source-Anschluß verbunden, 
e - n-Kanal-Entleerungstyp ohne Substratanschluß, f - p-Kanal-Ent- 
leerunigstyp ohne Substratanschluß 
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Feldstärke, elekiromagnetische — Maß für die Stärke eines am Empfangs- 
ort einfallenden elektromagnetischen Wechselfelds; hängt ab von der 
Entfernung des Senders vom Empfangsort, der Senderleistung, der 
Frequenz, Tages- und Jahreszeit, atmosphärischen und ionosphärischen 
Verhältnissen. Die F. wird in Millivolt je Meter (mV/m) oder Mikro- 
volt je Meter (wV/m) angegeben, d.i. die auf 1 m Raumbreite entfallende 
Spannung 


Fensterstabantenne - Für Mittelwellenempfang brauchbare Außen- 
antenne, meist am Fensterrahmen befestigt; Haltewinkel verstellbar 


Fernbedienung - Einrichtung, die eine Fernregelung des Empfangs- 
geräts ermöglicht. Bei Hörrundfunkempfängern lassen sich Lautstärke 
und Klang, bei Fernsehempfängern Helligkeit, Kontrast und Laut- 
stärke regeln 


Fernempfang ~- Empfang von Radiostationen, die vom Empfangsort 
mindestens 100 km entfernt liegen 


Fernsehantenne ~ Im allgemeinen A/2-Dipole, die bei ungünstiger 
Empfangslage mit zusätzlichen Antennenelementen versehen sind 


Fernsehbänder — Die dem — Fernsehrundfunk in der DDR zur Ver- 

fügung stehenden — Frequenzbänder sind: 

im — Meterwellen- (VHF-) Bereich: Band I 47- 68 MHz 
Band III 174-230 MHz 

im — Dezimeterwellen- (UHF-) Bereich: Band IV 470-605 MHz 


Fernsehbild — Bild, > Fernsehen 
Fernsehbildröhre — Bildröhre, > Fernsehen 


Fernsehempfänger - Sind Tisch- oder Standgeräte für direkte Bild- 
schirmbetrachtung. Man unterscheidet Schwarzweiß- und Farbfernseh- 
empfänger. Beide sind kompatibel, d.h. verträglich: Mit dem ersteren 
können auch Farbsendungen (schwarzweiß gesehen!), mit dem Farb- 
fernsehempfänger auch Schwarzweißbilder aufgenommen werden. 
In der DDR lassen sich mit dem Schwarzweißempfänger die Aus- 
sendungen der Bänder I und III, mit dem Farbfernsehempfänger dar- 
über hinaus die der Bänder IV und V aufnehmen. Moderne F. arbeiten 
nach dem — Intercarrierverfahren 


Fernsehen, Fernsehrundfunk — Aussendung von Bildern bewegter oder 
ruhender Objekte (Szenen, Motive) durch elektromagnetische Wellen. 
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Beim traditionellen Schwarzweißfernsehen werden die Helligkeitswerte 
der Objekte, beim Farbfernsehen darüber hinaus ihre Farbwerte über- 
mittelt. Im Gegensatz zur Filmaufnahme (Kinomatografie) erfolgt bei 
Fernsehaufnahmen eine Bildzerlegung in Bildpunkte, die, in zeitlicher 
Folge übertragen, Bildzeilen und Gesamtbild ergeben. Mit den Bild- 
punkten entsprechenden elektrischen Spannungswerten wird eine im 
Sender erzeugte Trägerwelle moduliert und über dessen Antenne aus- 
gestrahlt. Nach der für die DDR gültigen Norm beträgt die Zahl der in 
der Sekunde zu übertragenden Bilder 25; das Gesamtbild umfaßt 
625 Zeilen bzw. 520000 Bildpunkte. Zur Unterdrückung des Zeilen- 
flimmerns wird das — Zeilensprungverfahren angewendet. Das gesamte 
ausgestrahlte Signalgemisch ist das BAS-Signal (> Bildsignal + Aus- 
tastlücke = — Dunkelsteuerung + — Synchronfisier)signal); es wird 
durch > Amplitudenmodulation der > Bildträgerwelle, der Begleitton 
durch — Frequenzmodulation der Tonträgerwelle aufmoduliert. Vom 
Bildträger hat diese einen Abstand von 5,5 MHz. Die gesamte Bandbreite 
Bild/Ton umfaßt 7MHz. Direkte Aufnahmen beweglicher Szenen und 
Objekte erfolgen mit > Aufnahmekamera. Mit Hilfe eines —> Elektronen- 
strahls werden in der > Aufnahmeröhre die Bilder zerlegt und die 
Helligkeitswerte in elektrische Spannungswerte umgewandelt. Die 
Fernsehempfängerbildröhre wandelt die gewonnenen Spannungswerte 
wieder in Helligkeitswerte um. Die Synchronisierung (Gleichlauf) zwi- 
schen Sende- und Empfangseinrichtungen erzielt man durch das gleich- 
zeitig ausgestrahlte > Synchronisiersignal. 

Kennzeichnend für Farbfernsehen ist, daß jedes zu übertragende Bild- 
element außer dem Helligkeitswert eine Farbe hat. Diese wird bestimmt 
durch Farbton und Sättigung. Eine in der Fernsehkamera befindliche 
Prismenanordnung zerlegt das Bild in 3 Farbauszugsbilder, und zwar in 
die Farben Rot, Blau und Grün, aus denen sich im additiven Misch- 
verfahren alle Farben herstellen lassen. Die Farbauszugsbilder werden 
auf 3 Aufnahmeröhren gegeben; einer 4. Röhre kann ein Schwarzweiß- 
auszug zugeführt werden, damit man ein optimal scharfes Fernsehbild 
erhält. Die 3 Farbwertsignale faßt man in einem Kanal zusammen, damit 
eine Aussendung ermöglicht wird. Dies geschieht im Koder, in dem 
unter Zuführung des erforderlichen Synchronsignals das einkanalige 
FBAS-Signal (Farbsignal + Bildsignal + Austastlücke + Synchronsignal) 
gebildet wird. Bei der Kodierung wird zunächst das Leuchtdichtesignal 
erzeugt, das dem Schwarzweißempfänger den Empfang der Farbfernseh- 
sendungen ermöglicht. Für Farbempfänger muß die Farbinformation 
hinzugefügt werden: Man überlagert das Leuchtdichtesignal mit einem 
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Farbträger. Das kodierte Signal wird vom Fernsehsender ausgestrahlt 


und über Empfangsantenne dem Empfänger zugeleitet. Aus dem 


empfangenen Signal müssen Helligkeits- und Farbkomponenten sowie 


im De- 


ieht 


koder. Das Farbfernsignal wird in die ursprünglichen 3 Farbauszugs- 


das Synchronsignal zurückgewonnen werden, dies gesch 
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4a Junger Funker 


signale Rot, Blau, Grün umgeformt und mit diesen die Farbbildröhre 
gesteuert. Sie ist mit 3 Elektronenstrahlsystemen ausgestattet, die die 
auf der Bildschirminnenseite aufgetragenen (mehr als 1 Mill.!) roten, 
blauen, grünen, zu Farbtripeln vereinigten Phosphorpunkte zum Auf- 
leuchten anregen. Jeder der 3 Strahlen schreibt auf dem Bildschirm ein 
Fernsehraster, wie vom Schwarzweißfernsehen her bekannt. Eine Loch- 
maske etwa 12mm hinter dem Bildschirm bewirkt, daß Strahl Rot nur 
auf rote Phosphorpunkte, Strahl Blau nur auf blaue und Strahl Grün 
nur auf grüne Phosphorpunkte treffen kann. Da der gegenseitige Abstand 
der 0,4mm großen Leuchtstoffpunkte nur 1,2mm beträgt, verschmelzen 
die Farbtripel für das Auge zu einer winzigen Fläche. Dadurch ergibt 
sich ein Fernsehbild in natürlichen Farben. 

In der Praxis gibt es 3 Fernsehsysteme: das amerikanische NTSC- 
System, das PAL-System der BRD und das französische SECAM- 
System, das von der UdSSR, von der UVR, der VR Polen, der ČSSR, 
der SR Rumänien, der VR Bulgarien und von der DDR übernommen 
wurde ` 


Fernsehhilfsstation > Frequenzumsetzer, > Umlenkantenne 


Fernsehkamera > Aufnahmekamera, —> Fernsehen 


Fernsehkanal - Nach der für die DDR gültigen > CCIR-Norm steht 
für die Übertragung eines 625-Zeilen-Bildes ein Kanal (Frequenzband) ' 
von 7 MHz Breite zur Verfügung. Der — Bildträger liegt 1,25 MHz ober- 
halb der unteren Grenze jedes Kanals, der > Tonträger genau 5,5MHz 
über dem zugehörigen Bildträger, d.i. 0,25 MHz unterhalb der oberen 
Frequenzgrenze. Die Kanalaufteilung ist folgende: 
Band I Kanäle 2,3,4 Frequenz 47- 68 MHz 
Band III Kanäle 5 bis 12 Frequenz 174-230 MHz 
Band IV Kanäle 21 bis 37 Frequenz 370-605 MHz 
Band V Kanäle 38 bis 60 Frequenz 606-789 MHz 


Fernsehnorm - Für die DDR ist die CCIR-Empfehlung IV, die sog. 
Gerber-Norm, gültig. 
Sie sieht u.a. vor: 
Bild > Negativmodulation (> Amplitudenmodulation) 
— Zeilenzahl 625 
— Bildwechselfrequenz 25 Hz 
Teilbildzahl 2 
Bildbandbreite (Videobandbreite) 5 MHz 


Ton — Frequenzmodulation 
Breite des Kanals (Frequenzbands) 7 MHz 
Abstand des Bildträgers vom Tonträger 5,5 MHz 


Fernsehsender — Sender, der eine mit dem — Bildsignal: modulierte 
Bildträgerfrequenz (> Trägerfrequenz) aussendet. Im Fernsehrund- 
funk gehört zum Bildsender ein —> Tonsender, der nach der CCIR- 
Norm mit einem Frequenzabstand von 5,5 MHz und einem Drittel der 
Leistung des Bildsenders das Tonsignal frequenzmoduliert ausstrahlt — 
— Fernsehen 


Fernsehstörung —> Funkstörung 


Fernsehstudio — Ortsfester bzw. beweglicher Aufnahmeraum. Das F. 
befindet sich im allgemeinen in Sendernähe, ist mit diesem durch Spezial- 
kabel oder auch über eine 21-MHz- —Richtfunkstrecke verbunden. 
In weiträumigen Fahrzeugen untergebrachte bewegliche F. stehen mit 
dem Sender immer über eine —Richtfunkstrecke in Verbindung. Aus 
dem F. werden sowohl Originalaufnahmen (> Live-Sendungen) als auch 
Filmaufnahmen, Videomagnetbandaufnahmen und Dias übertragen 


Ferrit - > Ferromagnetischer Werkstoff, der als > Spulenkern oder 
für den Aufbau der > Ferritantenne verwendet wird 


Ferritantenne, Ferritstabantenne — Auf die magnetische Komponente 
des Empfangsfelds reagierende (magnetische) Antenne, die aus einem 
mit Spulenwindungen versehenen Ferritstab besteht. Zur Verbesserung 
der Richtwirkung kann die F. mit einem in Längsrichtung aufgeschnit- 
tenen elektrostatischen Schirm (Abschirmzylinder) umgeben werden. 
Die Richtwirkung der F. gestattet, unter bestimmten Voraussetzungen 
Störsender und sonstige Störungen auszupeilen. Günstigster Fall: 
Störquelle und Nutzsender bilden mit dem Empfangsort einen Winkel 
von 90°. Da die effektive Höhe der F. gering ist, kann nicht die Leistung 
einer Hochantenne erzielt werden. Anwendung als Einbauantenne in 
Rundfunkgeräten, speziell Koffer- und Taschenempfängern für Emp- 
fang von LW und MW 


Ferritkern —Spulenkern aus Ferrit, einem — ferromagnetischen 
Werkstoff 


ferromagnetische Werkstoffe -— Magnetisierbare Metalle oder Metall- 
legierungen 
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FET - Abkürzung für field-effect-transistor - — Feldeffekttransistor 


Filmabtaster - Apparatur zur fernsehmäßigen Übertragung von Kino- 
oder Schmalfilmen. Der F. ist ein Bestandteil des —> Fernsehstudios — 
— Aufzeichnung 


Filter, elektrische - Kombinationen von Spulen und Kondensatoren 
{LC-F.) oder Widerständen und Kondensatoren (RC-F.) bzw. in Ver- 
bindung mit Quarzkristallen. Als F. werden neuerdings auch mecha- 
nische oder keramische Resonatoren (mechanische oder elektromagne- 
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Schaltungen und Durchlaßkurven von RC-Filtern; a - Tiefpaß, b - Hoch- 
paß, c - Bandpaß, d - Bandsperre 


68 


tische schwingfähige Systeme) eingesetzt. Es wird eine definierte 
Frequenz oder ein bestimmter Frequenzbereich gut übertragen, ein(e) 
andere(r) bedämpft. - Verschiedene Arten von F.: Ein Tiefpaß läßt 
nur Frequenzen unterhalb, ein Hochpaß nur solche oberhalb einer 
Grenzfrequenz (Wirkungsgrenze des F.) durch. Ein Bandpaß läßt einen 
definierten Frequenzbereich durch, und eine Bandsperre (Sperrkreis) 
sperrt einen Frequenzbereich zwischen 2 Grenzfrequenzen. Den 
unbedämpften Bereich nennt man Durchlaßbereich 


Filterquarz - Bauelement spezieller HF-Siebschaltungen 


Flächendiode, Flächengleichrichter — Germaniumdiode, — Silizium- 
diode 


Flächentransistor — Transistor 
Flachkabel > Bandleitung 


Flankengleichrichter ~ Schaltung zur > Demodulation frequenzmodu- 
lierter Schwingungen. Ihre Umsetzung in amplitudenmodulierte 
Schwingungen erfolgt an den Flanken einer Resonanzkurve. Der F. 
wird heute nicht mehr angewendet 


Flankensteilheit - Maß für die Neigung der Flanken einer Filterkurve, 
Für > Bandfilter werden im allgemeinen steile Flanken gefordert. Bei 
großer F. hat die Kurve annähernde Rechteckform 


FM - Abk. für > Frequenzmodulation 


FM-Demodulator - In UKW- und Fernsehempfängern gebräuchliche 
Schaltung für die > Demodulation frequenzmodulierter Schwingungen; 
am gebräuchlichsten ist der > Ratiodetektor 


FM-Empfänger — Gerät für Empfang frequenzmodulierter Wellen. 
Rundfunk-FM-Empfänger werden industriell nicht mehr gefertigt - 
— AM/FM-Empfänger 


Fokussierung (Fernsehen) - Einstellung der Bündelung des —> Elektronen- 
strahls der > Bildröhre. Bei einwandfreier F. wird der > Leuchtfleck auf 


dem — Bildschirm scharf abgebildet 
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magnetische . W. 
Kraftlinien -ST 









IPON 
Elektronenstrahl %---- Magnetische Fokussierung des 
i i Elektronenstrahls der Bildröhre 
Polschuh WTZZZSR beweglicher Polschuh (schematisch) 


Formelzeichen für elektrische und magnetische Einheiten — Kurz- 
zeichen 


Fortpflanzungsgeschwindigkeit > Ausbreitungsgeschwindigkeit 


fortschreitende Welle (Leitung) - Das Kennzeichen dieser Welle ist, 
daß sie keine Strom- und Spannungsmaxima auf der Leitung bildet; 
Strom- und Spannung halten sich über die gesamte Leitung hinweg in 
gleichbleibender Höhe 

Diese Leitung ist eine unabgestimmte — Speiseleitung; wegen ihrer 
geringen Verluste vorzugsweise im VHF- und UHF-Gebiet verwendet - 
— stehende Welle 


Fortschreitende Welle auf einer Leitung 
(schematisch) 





Fotoemission — Durch Lichteinwirkung (Photonenstrahlung) aus spe- 
ziellen Stoffen (besonders Alkalimetallen) hervorgerufener Elektro- 
nenaustritt - — Elektronenemission 


Fotokatode (Fernsehen) — Bestandteil der mit — Vorabbildung arbei- 
tenden > Aufnahmeröhre. Die F. besteht aus einer fotoempfindlichen, 
auf einem isolierenden durchsichtigen Träger aufgetragenen Schicht. 
Auf die F. wird das zu übertragene Bild projiziert. Die aus ihr gelösten 
— Elektronen werden in Richtung > Speicherelektrode beschleunigt und 
auf diese fokussiert: Es entsteht ein elektronisches > Ladungsbild 


Franklin-Oszillator - Frequenzstabiler Schwingungserzeuger mit 2 
—Trioden (1 Triode als > Oszillator, 1 Triode als > Phasenumkehr- 
röhre). Der F. ist eine im Amateurfunk gebräuchliche Schaltung 


Frequenz - Wichtige Bestimmungsgröße des Wechselstroms. Die F. ist 
die Anzahl der elektrischen Schwingungen je Sekunde; wird in Hertz 
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(Hz) = 1 Periode/s, Kilohertz (kHz), Megahertz (MHz) usw. gemessen. 
Übliche F. des Netzwechselstroms beträgt 50Hz. F. bis zu 16kHz 
werden in der Radiotechnik als — Niederfrequenz (NF), darüber- 
liegende (bis etwa 10" Hz) als Hochfrequenz (HF) bezeichnet. Für 
elektromagnetische Wellen ist die F. durch die Beziehung 

c [km/s] 
f [kHz] = Nm] 
definiert - > elektromagnetisches Spektrum, — Frequenzbereich 





{e = Lichtgeschwindigkeit) 


Frequenzband - Bereich zwischen 2 Frequenzen: 1 oberen und 1 unteren 
Frequenz innerhalb des gesamten — Frequenzbereichs, z.B. Ton- 
frequenzband (16 bis 16000 Hz), Kurzwellenband (80-m-Band: 3500 bis 
3800 kHz) - — Amateurbänder, — Fernsehbänder, — Kurzwellen- 
bänder 


Frequenzbereich — Einem Funkdienst, etwa — Rundfunk, —> Amateur- 
funk, Fernsehfunk, nach dem Frequenzverteilungsplan der internatio- 
nalen »Vollzugsordnung Funk« zugeteilter Frequenzabschnitt — Be- 
zeichnung der F.: 


Frequenz Wellenlänge deutsche englische 
Bezeichnung Bezeichnung 
16 Hz...16 kHz Niederfrequenz (NF) 
Tonfrequenz 
10 kHz...30 kHz 10...30 km Längstwelle VLF = very 
low frequency 
30 kHz...300 kHz 1...10 km Langwelle (LW) LF = low 
frequency 
300 kHz...3 MHz 100...1000 m Mittelwelle (MW) MF = medium 
frequency 
3 MHz...30 MHz 10...100 m Kurzwelle (KW) HF=high 
, ` frequency 
30 MHz...300 MHz 1...10 m Ultrakurzwelle VHF = very 
(UKW) high frequency 
300 MHz...3 GHz 10...100 cm Dezimeterwelle UHF = ultra 
i (dmW) high frequency 
3 GHz...30 GHz 1...10 cm Zentimeterwele SHF = super 
(cemW) high frequency 
30 GHz...300 GHz 1...10 mm Millimeterwelle EHF= 
(mmW) extremely 
high frequency 
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Frequenzgang - Abhängigkeit einer elektrischen Größe (Spännung, 
Strom usw.) von der Frequenz. Der F. wird grafisch, in Form einer 
Kurve, dargestellt 


Frequenzgenauigkeit > Frequenztoleranz 


Frequenzhub ~ Bei > Frequenzmodulation (FM) die dem Modulations- 
inhalt (NF-Schwingung) proportionale Änderung der hochfrequenten 
Trägerwelle, d.i. der Unterschied zwischen einer augenblicklichen 
Frequenz, der modulierten Schwingung und der unmodulierten - in 
seiner Frequenz konstanten - Trägerfrequenz. Bei UKW-Hörrundfunk 
beträgt der F. 75kHz 


Frequenzkonstanz — Größenangabe für Frequenzänderung (> Fre- 
quenzverwerfung) eines Oszillators in Abhängigkeit von einer beliebi- 
gen Größe (etwa Spannung, Temperatur). F. wird entweder absolut 
oder in % in Abhängigkeit von der Einheit der sich ändernden Größe 
angegeben, z.B. durch die Dimensionen %/°C oder Hz/V 


Frequenzmesser - Meßgerät zur Bestimmung der — Frequenz eines 
Wechselfelds oder elektromagnetischer > Schwingungen. Es werden 
sowohl passive F. (z.B. > Absorptionsfrequenzmesser) als auch aktive 
F. (z.B. > Grid-Dip-Meter, — Interferenzfrequenzmesser und digitale 
Frequenzmesser) verwendet 


Frequenzmesser, digitale -— Wirkungsweise beruht auf elektronischer 
Schwingungszählung (Zählfrequenzmesser). Direkte Zählungen bis 
200 MHz möglich, darüber hinaus wird mit Frequenzumsetzung ge- 
arbeitet; Anzeige meist durch Glimmzifferanzeigeröhren 


Frequenzmodulation (FM) - Modulationsverfahren, bei dem die Fre- 
quenz der hochfrequenten > Trägerwelle im Takt der > Modulations- 
frequenz (NF) geändert wird. > Amplitude bleibt konstant. Vorteile 
gegenüber -> Amplitudenmodulation: bessere Ausnutzung der Sender- 
leistung, geringste Störanfälligkeit. F. wird beim UKW-Hörrundfunk 
und Fernsehrundfunk (Begleitton) verwendet - > Frequenzhub, > Mo- 
dulationsgrad, — Modulationsindex 





a 
) LN 


Frequenzmodulation; a - Modulations- 
frequenz (NF); b - Modulierte Träger- 
schwingung 





Frequenznachstimmung — Scharfabstimmung, automatische 
Frequenznormal > Eichfrequenz 

Frequenzspektrum — Spektrum, elektromagnetisches 
Frequenzstabilität > Frequenzkonstanz 


Frequenzteilung — Verfahren zur Erzeugung einer kleineren — Frequenz 
(einer > Subharmonischen) aus einer größeren. Mit der F. werden ganz- 
zahlige Teiler (1/2, 1/3, 1/4...) der —Grundfrequenz gewonnen. 
Gebräuchliche Frequenzteilerschaltungen: monostabiler Multivibrator, 
Glimmlampenkippgenerator (Glimmlampenfrequenzteiler), Anwen- 
dung von Thyratrons (Kaltkatodenrelaisröhren) 


Frequenztoleranz — Höchstzulässige Abweichung der Betriebsfrequenz 
eines Senders vom Sollwert. F. wird in % oder im Frequenzwert der 
Abweichung (in Hz) angegeben und richtet sich nach Art des Funk- 
dienstes 


Frequenzumsetzer - Anlage, die für spezielle Fälle der Fernsehversor- 
gung Empfangslücken schließt. F., meist auf einer Bodenerhebung 
befindlich, empfängt — Signal eines — Fernsehsenders, verstärkt es 
und strahlt es wieder ab. Wiederaussendung des Programms erfolgt auf 
anderem — Fernsehkanal als Empfang. Die Schaltung arbeitet nach dem 
Zwischenfrequenzprinzip 





Übersichtsschaltplan eines Fernsehfrequenzumsetzers; E - Eingangs- 
stufe, M1/ol — 1.Mischstufe/1. Oszillator, ZF - Zwischenfrequenzver- 
stärker, M2/o2 — 2. Mischstufe/2. Oszillator, L - Leistungsverstärker 


Frequenzverdopplung, -vervielfachung — Erzeugung von Oberschwin- 
gungen (> harmonischen Schwingungen) von der doppelten oder mehr- 
fachen Frequenz der > Grundwelle. F. erfolgt in Verdoppler- bzw. 
Vervielfacherstufen des Senders. Sie läßt sich auch mit > Kapazitäts- 
dioden (> Varaktoren) erzielen. Häufig in Amateurschaltungen, beson- 
ders bei quarzgesteuerten Oszillatoren verwendet 
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Frequenzverwerfung - Änderung der — Frequenz eines — Oszillators 
(im Sender oder Überlagerungsempfänger) in Abhängigkeit von einem 
Betriebswert (z.B. Anodenspannung, Heizspannung), von der Änderung 
elektrischer Werte von — Schaltelementen, durch Temperatureinflüsse 
hervorgerufen, von > Rückwirkungen u.a. 


F-Schicht > Ionosphäre 


Fuchsantenne - Im — Spannungsbauch erregte Drahtantenne von der 
Länge X/2 oder einem Vielfachen davon (1x,2x,3x —A). Günstigste 
Strahlerlänge in den Amateurkurzwellenbändern ist 38,6m. Anschluß 
der F. erfolgt zweckmäßig über einen abstimmbaren Zwischenkreis 
(Fuchskreis) 


Fuchsjagd (Amateurfunk) - Sportliches Spiel, bei dem der »Fuchs« 
durch Peilung gefunden werden muß. Der »Fuchs« ist ein mit wenigen 
Watt arbeitender Sender, der in einer Entfernung von einigen Kilo- 
metern vom »Start« raffiniert versteckt ist. Es ist Aufgabe der »Fuchs- 
jäger«, den verborgenen Sender aufzuspüren. Die »Jäger« sind mit 
einem Spezialempfänger ausgerüstet, mit dessen Peilantenne sich 
der »Fuchssender« anpeilen läßt. F. werden in der DDR im 80- und 
2-Meter-Band abgewickelt. Die verwendeten Empfänger und Sender 
sind meist transistorisiert; als Peiler dienen Rahmen- und Ferrit- 
Antennen, häufig mit einer Stabantenne kombiniert 


Funkamateur - »Ordnungsgemäß ermächtigte Person, die sich zum 
gesellschaftlichen Nutzen und aus technischem Interesse mit der Funk- 
technik und mit dem Betrieb von — Amateurfunkstellen befaßt« 
(Amateurfunkordnung vom 22.Mai 1965). Der F. muß über gutes Fach- 
wissen und technische Fähigkeiten auf dem Gebiet der Nachrichten- 
technik verfügen. Die Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb 
einer Amateurfunkstelle ist von einer Sendegenehmigung (Sendelizenz) 
abhängig. Die organisatorische Zusammenfassung und Betreuung der 
F. obliegt in der DDR der Gesellschaft für Sport und Technik (GST) 


Funkanlage — Begriff für alle zu einer Funksende- und/oder Empfangs- 
anlage gehörenden technischen Einrichtungen 


Funkdienst — Nachrichtendienst, der sich zum Übertragen von Sen- 
dungen — elektromagnetischer Wellen bedient. Man unterscheidet feste 
und bewegliche F., z.B. > Rundfunk, — Amateurfunk, Seefunk, Flug- 
funk, Navigationsfunk u.ä. 
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Funkentstörung - F. bedeutet Beseitigung von — Funkstörungen. 
Sie gelten als beseitigt, wenn an der Antenne der gestörten Empfangs- 
anlage ein bestimmter Wert der —Störspannung nicht überschritten 
wird 


Funkstelle - Einrichtung, die mit den für die Ausübung eines —> Funk- 
dienstes erforderlichen Geräten und Anlagen (> Sender, — Empfänger, 
— Meß- und Prüfgeräte, Antennenanlage >) ausgerüstet ist 


Funkstörung — Beeinträchtigung des Funkempfangs durch hochfre- 
quente — elektromagnetische Schwingungen, die über die > Antenne 
oder über das Stromversorgungsnetz in das Empfangsgerät gelangen. 
F. liegen im — Frequenzbereich 10kHz bis 3000000 MHz als unge- 
dämpfte und auch gedämpfte > Schwingungen. Die — Störfeldstärke 
(Funkstörgrad) ist unterschiedlich. Funkstörquellen sind Geräte, Ein- 
richtungen und Anlagen oder Teile davon, die nicht als Träger einer 
Nachricht bestimmt sind und hochfrequente Schwingungen als Neben- 
wirkung erzeugen, z.B. Kontaktstörungen elektrischer Maschinen, 
Geräte, Fahrzeuge, Schalter, Stromrichter (Gleichrichter); Anlagen 
zur Übertragung elektrischer Energie; Gegenstände, bei denen stati- 
sche Aufladungen entstehen (z.B. Treibriemen); Zündanlagen von 
Otto-Motoren 


Funktechnik — Zweig der > Elektrotechnik, der sich im wesentlichen 
mit der Übermittlung von Informationen durch — elektromagnetische 
Wellen befaßt (Erzeugung, Aussendung und Empfang). Man unter- 
scheidet Rundfunk-, Amateurfunk- und kommerzielle Technik; Über- 
tragung von Musik, Sprache, bewegten oder stehenden Bildern, Morse- 
zeichen. ~ Im Ausland wird F. als Radiotechnik bezeichnet - > Radio 


Funkverbindung - > Funkverkehr mittels elektromagnetischer Wellen, 
der zwischen 2 Funkstellen durchgeführt wird 


Funkverkehr ~ Jeglicher Nachrichtenverkehr (Nachrichtentechnik) 
mit > elektromagnetischen Wellen 


Funkwelle > Welle, elektromagnetische 


Fußpunktwiderstand — Am Anschlußpunkt einer > Dipolantenne vor- 
handener Widerstand; der F. ist ein — Wirkwiderstand, wenn die 
Antenne in > Resonanz mit der Betriebswellenlänge ist 
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Ganzwellendipol - Antenne, die aus 2 axial nebeneinander angeordneten 
— Halbwellendipolen besteht. Infolge des im Speisepunkt vorhandenen 
Stromminimums ist der —Fußpunktwiderstand relativ groß; er liegt 
zwischen 1200 und 15000 bei den üblichen Durchmessern eines ge- 
streckten Dipols. Spezielle Eigenschaften des G.: große Abstrahl- bzw. 
Absorptionsfläche (etwa doppelt so groß wie beim — Halbwellen- 
dipol), Breitbandigkeit, gute vertikale Bündelung. Ein ggf. verwendeter 
Reflektor muß aus 2 gegeneinander isolierten Halbwellendipolen 
zusammengesetzt sein 


dal II I 


A 





I 
Symmetrisch gespeister Ganzwellendipol 


Gate — Feldeffekttransistor 


Gedruckte Schaltung — Modernes Verfahren der Leitungsführung bei 
elektronischen Schaltungen. Als Träger der Leitungen dienen mit einer 
Kupferfolie überzogene Kunststoffplatten (z.B. Schichtpreßstoff). 
Bei einem der zahlreichen unterschiedlichen Verfahren wird das Ver- 
drahtungsmuster mit säurefester Tinte oder Tusche aufgedruckt. In 
einem Säurebad werden die nichtbedruckten Partien der Folie auf- 
gelöst, so daß die »Verdrahtung« übrigbleibt. Gelegentlich werden auch 
Spulen geringer Induktivität und Widerstände eingedruckt 


Gegengewicht (Antenne) ~ An Stelle einer > Erdung verwendeter, nicht 
geerdeter — Leiter in Form eines aufgespannten Drahts oder einer 
Metallplatte. Ein G. ist nur für spezielle Antennenformen erforderlich 


Gegenkopplung - Schaltung zum Herabsetzen des —Klirrfaktors in 
Verstärkern. G. bedeutet einen Verstärkungsverlust, da ein Teil der 
Ausgangsspannung in entgegengesetzter Phasenlage (> Phasenver- 
schiebung) an den Verstärkereingang zurückgeführt wird 


Gegentaktendstufe > Gegentaktverstärker 


Gegentaktschaltung -— Kennzeichnend ist ein symmetrischer Aufbau. 
Man steuert mit gegenphasigen Spannungen gleicher Amplitude aus. 
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Die Leistung wird über einen Ausgangstransformator ausgekoppelt, 
der bei Stromzuführung über die mittenangezapfte Primärwicklung 
gleichstromfrei bleibt. G. üblicher Art sind ausgangsseitig gleichstrom- 
mäßig parallel- und wechselstrommäßig in Reihe geschaltet. Besonders 
bei reinem Halbwellenbetrieb (B-Betrieb) ist der Wirkungsgrad der 
G. bedeutend (bis 75%) — —> Gegentaktverstärker 


Gegentaktsender — Sender, bei dem das Gegentaktprinzip (> Gegen- 
taktschaltung) benutzt wird. Der G. ist frequenzstabil und hat einen 
großen > Wirkungsgrad (auch bei — Frequenzverdopplung). Für KW- 
und UKW-Betrieb eignet sich der G. hervorragend 





Schaltplan eines Gegentaktsenders (Huth- 
by -A +4 Kühn-Variante) 


Gegentakttransformator - Für > Gegentaktschaltungen gebräuchlicher 
Transformator, dessen Primär- und/oder Sekundärwicklung einen 
Mittenabgriff hat 


Gegentaktverstärker (Gegentaktendstufe) - a) Mit Röhren. Schaltung, in 
der 2 Röhren gleichstrommäßig parallel- oder hintereinandergeschaltet 
sind (push-pull bzw. single ended push-pull). Ihre Gitter arbeiten in 
entgegengesetzten Phasenlagen; die Gitterwechselspannung wird 
beiden Röhren aus einem — Gegentakttransformator zugeführt. b) Mit 
Transistoren. Die Wirkungsweise des transistorisierten G. entspricht 
der der Röhrenschaltung. Transistor-G. arbeiten im allgemeinen im 
B-Betrieb; jeder Transistor verstärkt nur eine Halbwelle des Ein- 
gangssignals. G. zeichnen sich durch guten — Wirkungsgrad aus. 
— Verzerrungen sind äußerst gering, denn im Ausgangstransformator 
werden beide Halbwellen zu vollständigen Schwingungen zusammen- 
gesetzt. 
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Eine Variante des G. ist die eisenlose Endstufe, die ohne Transforma- 
toren arbeitet. Beide Röhren bzw. Transistoren sind ausgangsseitig 
gleichstrommäßig in Serie und wechselstrommäßig parallel geschaltet. 
Der Anpassungswiderstand ist so niedrig, daß die Ausgangsleistung, 
direkt auf einen Lautsprecher mit relativ hochohmiger Schwingspule 
(etwa 800 Q) übertragen werden kann; gegenphasige Aussteuerung 





Schaltung eines Transistor-Gegentakt-B-Verstärkers 


Mer 

















Diagramm zur Veranschaulichung der 
It Arbeitsweise eines transistorisierten 
Gegentakt-B-Verstärkers 
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Schaltung einer eisenlosen End- 
stufe mit Röhren 


Schaltung einer eisenlosen Endstufe mit Transistoren 


Gehäuseantenne — Ist eine innerhalb des Gehäuses von Heimempfän- 
gern verlegte — Behelfsantenne. Für UKW-Empfang speziell besteht 
sie aus — Bandleitung oder eingeklebter Aluminiumfolie, wegen ihrer 
Flügelform von der Industrie als Schmetterlingsantenne propagiert. 
Diese Dipolausführungen werden meist auch für die übrigen Wellen- 
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bereiche verwendet. Einbaudipole sind auch in Fernsehgeräten üblich. 
Bei Kofferempfängern findet man — Rahmenantenne, Ferritantenne, 
ausziehbare > Teleskopantenne 








Gehäusedipol aus Bandleitung 
(Länge etwa X/2) 





gehörrichtige Lautstärkeregelung — Lautstärkeregelung 


Geisterbild (Fernsehen) - Durch Laufzeitunterschiede des gesendeten 
—Bildsignals hervorgerufene Doppel- oder Mehrfachkonturen. Außer 
der direkten Strahlung gelangen mitunter > Reflexionen zur Empfangs- 
antenne. Ein Wegunterschied von 100 m entspricht etwa der Dauer eines 
— Leuchtpunkts 


Gemeinschaftsantenne — Empfangsantenne für den Anschluß mehrerer 
Rundfunk- oder Fernsehgeräte, im allgemeinen mit einem — Antennen- 
verstärker ausgerüstet 


Gemeinschaftswelle - Rundfunkwelle, auf der mehrere, miteinander nicht 
synchronisierte Sender geringer Leistung gleichzeitig arbeiten. Um 
eine gegenseitige Beeinflussung auf ein Mindestmaß herabzusetzen, 
müssen die Sendestationen räumlich weit auseinanderliegen - > Gleich- 
wellenbetrieb 


Generator — Im allgemeinen Stromerzeuger; Erzeuger hoch- oder nieder- 
frequenter Spannungen in Röhren- oder Halbleiterschaltungen. In der 
elektrischen Meßtechnik: Nach Form der erzeugten Spannung sind, 
von speziellen Funktions-G. abgesehen, Sinus-, Rechteck-, Impuls- und 
Rausch-G., nach der technischen Ausführung — Prüf- und Signal-G. 
zu unterscheiden. Der Schwebungsgenerator, meist eine RC-Schal- 
tung, arbeitet im NF-Gebiet. HF-G., die — Sinusschwingungen er- 
zeugen, sind u.a. der nicht abstimmbare quarzgesteuerte Oszillator 
(häufig von Funkamateuren verwendet), der abstimmbare LC-G., der 
nach der Schwebungsmethode arbeitende > Wobbel-G. Zu den Recht- 
eck-G. zählen — Multivibratoren, zu Impuls-G. — Sperrschwinger 
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Geradeausempfänger — Einfaches Empfangsgerät, bei dem die von der 
Antenne aufgenommenen elektromagnetischen —> Schwingungen (ggf. 
über eine HF-Vorverstärkerstufe) unmittelbar zum — Demodulator 
gelangen - > Einkreisempfänger, — Audion, > ECO-Audion 


M 








ap AL 


modulierte N N 7 Niederfrequenz verstärkt 
Trägerschwingung verstärkt 





Übersichtsschaltung des Geradeausempfängers 


Gerätesicherung - In einen elektrischen — Stromkreis eingefügte 
Schutzvorrichtung, die diesen bei —Kurzschluß oder Überlastung 
unterbricht. In funktechnischen Schaltungen werden Feinsicherungen - 
flinke oder träge (T) - verwendet. G. werden in Sicherungshalter ein- 
geklemmt und lassen sich rasch auswechseln 


== Standardisierte Gerätesicherung (Feinsicherung) 


Gerber-Norm (Fernsehen) - Bezeichnung für die gebräuchliche > CCIR- 
Fernsehnorm IV : 


Germaniumdiode, -gleichrichter — Halbleiterdiode 


gestaffelter Dipol, gestockter D. - Anordnung mehrerer > Dipolantennen 
in Etagen 


getastete Regelung (Fernsehen) — Automatische Verstärkerregelung des 
— Fernsehempfängers; vermeidet — Übersteuerung bei großen Ein- 
gangsfeldstärken und hält den — Kontrast auf einem definierten Wert - 
> Feldstärke 
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Getter, -pille, -spiegel (Elektronenröhre) - Aluminium-Bariumverbin- 
dungen, in Vakuumröhren zur Bindung des Restgases verwendet. Bei 
Herstellung der Röhre wird das Material durch Erhitzen verdampft 
und als bräunlich-silbriger Getterspiegel auf der Kolbeninnenseite 
niedergeschlagen 


Gewinn (Antenne) — Antennengewinn 


Gitter (Elektronenröhre) - Elektrode, die meist in Form einer Spirale 
die Katode umschließt (Steuergitter). Weitere G. als Bestandteil einer 
Mehrgitterröhre: > Bremsgitter, —> Schirmgitter 


Gitterableitwiderstand - Hochohmiger Widerstand in Widerstands- 
verstärker- und —> Audionschaltungen, der zwischen Röhrengitter und 
-katode bzw. Nullpunkt der Schaltung liegt. Der G. hat die Aufgabe, 
Gitteraufladungen abzuleiten 


—4 
R 


Der Gitterableitwiderstand in einem Verstärker 


Gitteranlaufstrom ~ Auf das Gitter gelangender Teil des > Katoden- 
stroms, selbst wenn dieses eine geringe negative Spannung hat. Der G. 
kann für die Erzeugung einer Gittervorspannung benutzt werden 


Gitter-Anoden-Kapazität - Eine zwischen —> Gitter und > Anode einer 
— Elektronenröhre meßbare —> Kapazität (Cga). Ihre Größe wird durch 
den Abstand des Gitters von der Anode und deren Oberfläche bestimmt 


er 
C 
MEZ 


Die Gitter-Anoden-Kapazität (schematisch) 


Gitterbasisschaltung — Röhrenschaltung mit einer > Triode. Das > Git- 
ter bildet den Spannungsnullpunkt (Basis). Vorwiegend in der UKW- 
und Mikrowellentechnik angewendete G. bringen gute > Verstärkung, 
nur geringe > Rückwirkung des > Anodenkreises auf den — Gitterkreis 
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(eine > Neutralisation erübrigt sich), kleiner > Röhreninnenwiderstand, 
günstige Rauscheigenschaften 


= 


Prinzipschaltung der Gitterbasisstufe 


Gittergleichrichtung > Audion 


Gitterkreis - Zwischen — Steuergitter und > Katode einer > Elektro- 
nenröhre geschalteter äußerer Kreis; umfaßt im wesentlichen den 
Zweig — Gitter, —Gitterwiderstand (der ohmsch oder komplex, z.B. 
ein > Schwingkreis, sein kann), > Katode 


Gittermodulation — Verfahren, bei dem — Gittervorspannung oder Git- 
tergleichstrom der Senderendstufe moduliert wird - > Modulation 


Gitterneutralisation —> Neutralisation 


Gitterspannung, -steuerspannung — Spannung am — Steuergitter einer 
— Elektronenröhre, bezogen auf die > Katode. G. setzt sich zusammen 
aus Gittergleichspannung und einer ihr überlagerten Wechselspannung 


Gitterspannungsmodulation —> Gittermodulation 
Gitterspannungstastung — Gittertastung 


Gittersteuerung — Beeinflussung der Stärke des Elektronenstroms einer 
—Elektronenröhre durch ein zwischen >Katode und > Anode an- 
geordnetes — Gitter. Wirksamkeit der G. hängt von Größe der — Steil- 
heit im — Arbeitspunkt ab 


Gitterstrom -— Zum — Steuergitter einer — Elektronenröhre fließender 
Elektronenstrom (Anlaufstrom). Er fließt wegen der Austrittsgeschwin- 
digkeit der — Elektronen auch bei schwach negativem Gitter 
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Gittertastung — Tastung des > Oszillators eines > Senders im — Gitter- 
kreis. Im nichtgetasteten Zustand wird dem Gitter eine Sperrspannung 
zugeführt, so daß die Schwingungen aussetzen; Größe der Sperrspan- 
nung hängt von Betriebsdaten der getasteten Röhre ab 


Gittervorspannung — Dem — Steuergitter einer — Elektronenröhre 
zugeteilte, meist negative — Gleichspannung. Sie wird so bemessen, 
daß sie den — Arbeitspunkt der Röhre an die Stelle der > Kennlinie 
versetzt, die eine optimale — Verstärkung gewährleistet. G. wird 
häufig durch in die Katodenleitung geschalteten Widerstand erzeugt. 
Erzeugung der G. durch —Gitteranlaufstrom in Vorstufen vielfach 
üblich. In Sendern größerer Leistung werden für die Erzeugung der G. 
im allgemeinen spezielle Gleichrichterschaltungen verwendet -— Gleich- 
richtung 


Gitterwechselspannung - Die am — Steuergitter einer — Elektronen- 
röhre liegende > Wechselspannung 


Gitterwiderstand — Im äußeren —Gitterkreis einer — Elektronenröhre 
liegender Widerstand. Der G. kann ohmsch, kapazitiv, induktiv oder 
komplex sein, mitunter ist er auch ein Schwingkreis 


Glättungsröhre - Für die Konstanthaltung (Stabilisierung) von Span- 
nungen und Strömen gebräuchliche, mit Edelgas gefüllte Röhre mit 
kalter Katode - > Glimmlampe, Glimmröhre, — Stabilisatorröhre 


Gleichlauf (Fernsehempfänger) -— Der Abtaststrahl in der > Aufnahme- 
röhre und der aufzeichnende —Elektronenstrahl in der — Bildröhre 
müssen mit gleicher > Frequenz phasenstarr zueinander laufen. Der 

` G. muß also erzwungen werden. Das geschieht durch — Synchron- 
impulse, die man in das Fernsehsignal einfügt - — Fernsehen, — Syn- 
chronisierung 


Gleichlauf (Hörempfänger) - Bezeichnung für die Konstanthaltung der 
Differenz der variablen > Empfangsfrequenz fe und — Oszillator- 
frequenz fo im — Überlagerungsempfänger. Diese Differenz tritt als 
— Zwischenfrequenz f, auf. G. wird durch den — Abgleich frequenz- 
bestimmender Bauelemente der > Schwingkreise realisiert 


Gleichlaufsteuerung (Fernsehen) > Synchronisierung 


84 


Gleichrichterröhre — Zweielektrodenröhre mit dem System Katode- 
Anode. Für die > Gleichrichtung von Strömen bis zu einigen hundert 
Milliampere werden Hochvakuumröhren, im übrigen Quecksilberdampf- 
röhren, verwendet 


Anodenkreis 
—— 


SAN 


‚pulsierender Gleichstrom 





Wechselspannung Arbeitsweise der Netzgleichrichterröhre 


Gleichrichtung - Umformung von — Wechselspannungen oder — 
Wechselströmen in —Gleichspannungen oder —Gleichströme in 
Schaltungen, die durch eine elektrische Ventilwirkung gekennzeichnet 
sind. Die G. besteht darin, daß das für die G. herangezogene Bauelement 
den Strom in nur einer Richtung durchläßt. Für G. der Netz- und der 
sonstigen NF-Spannungen benutzt man —Gleichrichterröhren, — 
Selengleichrichter und Kristallgleichrichter (Germanium und Silizium- 
Gleichrichter). G. ist als > Einweg- oder — Zweiweggleichrichtung 
möglich. Zur G. hochfrequenter Spannungen (> Demodulation) werden 
— Diodenröhren oder > Kristalldioden herangezogen 


Gleichspannung - Elektrische Spannung (Zustand zwischen 2 Leitern 
mit unterschiedlichem Potential) zeitlich konstanter Größe 


Gleichspannungswandler — Hintereinanderschaltung von — Transverter 


und —Gleichrichter zur Umwandlung einer niedrigen Gleichspannung 
in eine höhere 


40 ob; 
Prinzipdarstellung des 
P Gleichspannungswandlers 
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Gleichstrom ~ Elektrischer Strom (Bewegung elektrischer Ladungen), 
der in nur einer Richtung fließt. Seine Stärke bleibt zeitlich unver- 
ändert 





Spannung 


Kennlinie des Gleichstroms 
Zeit 


Gleichstrom, pulsierender - > Gleichstrom mit einem > Wechselstrom- 
anteil. Die Welligkeit kann durch Siebschaltungen (Kondensatoren 
hoher Kapazität und Drosselspulen bzw. Widerstände) beseitigt werden - 
— Siebglied 


Gleichstromheizung - — Heizung der Elektronenröhren-Heizfäden mit 
— Gleichstrom. G. wird bei am Gleichstromnetz betriebenen Gleich- 
strom/Wechselstrom-Funkgeräten sowie bei Batterie- und Autoemp- 
fängern verwendet 


Gleichwellenbetrieb (Rundfunk) - Gleichzeitiger Betrieb mehrerer mit- 
einander synchronisierter Sender auf einer Wellenlänge und mit dem- 
selben Programm. G. ist eine durch die Wellenknappheit im Mittel- 
wellenbereich bedingte Notlösung. Synchronisierung erfolgt über Kabel 
oder über eine Hilfswelle auf drahtlosem Weg 


Glimmerkondensator — Kondensator 


Glimmlampe - Als Indikator dienende mit Edelgas gefüllte Röhre mit 
kalter Katode. Die G. wird auch für die Konstanthaltung (Stabilisierung) 
von Spannungen und Strömen verwendet 


Glühkatode (Elektronenröhre) - Gelegentliche Bezeichnung für die 
durch — Erhitzen zur > Elektronenemission angeregte > Katode 
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Graetz-Gleichrichter — Ein aus 4 Selengleichrichterstrecken bestehender 
Stromrichter in Brückenschaltung. Der Selen-, Silizium- oder Ger- 
manium-G. wird häufig in Funkempfängern und -sendern verwendet, 
da durch ihn Einsparung von Heizleistung und guter Wirkungsgrad 
erreicht werden 


` Graetz - Gileichrichterschaltung mit 
Halbleiterdioden 


Greinacher-Schaltung > Delon-Greinacher-Schaltung 


Grenzfrequenz (Antenne) — Kleinste und größte — Frequenz, die mit 
einer UKW- oder Fernsehantenne zu empfangen ist, z.B. maximale 
Frequenz (fmax) 300 MHz = 1,0 m Wellenlänge, minimale Frequenz 
(fmin) 150 Mhz = 2,0 m Wellenlänge. Frequenzvariation ist somit 2:1, 
Bandbreite 150 MHz - > Breitbandantenne 


Grenzfrequenz (KW-Ausbreitung) — Frequenzwert, bei dem eine nach 
dem Echolotverfahren ausgesendete Welle gerade noch an einer der 
— Ionosphärenschichten (E-, Fı- oder F,-Schicht) reflektiert wird, also 
noch eine Übertragung ermöglicht. Diese obere G. wird auch MUF 
= maximum usable frequency genannt. — Die niedrigste brauchbare 
Frequenz, die LUF = lowest usable frequency ist durch ansteigende 
Dämpfung bei sinkender Frequenz gekennzeichnet - > Ausbreitung 


Grenzfrequenz (Transistor, Verstärkerröhre) -— Beim gegenwärtigen 
Stand der Technik sind etwa 1000 MHz (1 GHz) die obere Grenze für 
die Anwendung von Transistoren. Ursache für die um 1 bis 2 Größen- 
ordnungen niedrigeren G. gegenüber der raumladungsgesteuerten 
Elektronenröhre, sind das Vorhandensein zweier Arten von Ladungs- 
trägern und deren relativ lange Laufzeiten im Basisraum. Bei Elek- 
tronenröhren sind Wellenlängen bis zu einigen Millimetern erreichbar 
(£ = einige hundert Gigahertz) 
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Grid-dip-Meter (Griddipper), Grid-dip-Oszillator ~ Schaltung zur Be- 
stimmung der —Resonanzfrequenz von —Schwingkreisen, von An- 
tennenresonanzen usw. Zum Messen des — Gitterstroms liegt in der 
Gitterleitung ein — Strommesser oder - sofern nur Anzeige der >Re- 
sonanz festgestellt werden soll - eine — Abstimmanzeigeröhre oder 
eine Glimmröhre (Abstimmanzeigeglimmlampe). Nach Abschalten 
der Anodenspannung kann das G. auch als —> Absorptionskreis ver- 
wendet werden. Es ist für Messungen im Bereich 100 kHz bis 300 MHz 
geeignet. Als Schwingkreisinduktivität der einzelnen Frequenzbereiche 
dienen Steckspulen. Das Gerät läßt sich auch mit — Transistoren auf- 
bauen 





Schaltung eines Grid-dip-Meters 


»Grieß« (Fernsehen) - Kleine, über das ganze Bild verteilte weiße 
Leuchtflecke, die als Folge äußerer Rauschspannungen (siehe > Rau- 
schen) auftreten. Die Erscheinung wird auch als »Schnee« bezeichnet 


Groundplane-Antenne — — Vertikalantenne für —Kurzwellen mit 
»künstlicher Erde«. Diese wird von 4 radial verlaufenden Drähten, 
die - auf einer Ebene - einander um 90° kreuzen, dargestellt. Die G. ist 
eine unsymmetrische Antenne. Die G. wird häufigim Amateurbetrieb ver- 
wendet, weil sie sich auf Grund ihrer flachen Abstrahlung besonders 
gut für Weitverkehr (dx) eignet - > Ausbreitung 


Grundfrequenz - Niedrigste —> Frequenz in einem Frequenzgemisch; 
die G. hat die größte > Amplitude 


Grundschwingung - Tiefste Eigenschwingung einer mehrwellig schwin- 
genden Anordnung 


Gummilinse (Variooptik, Fernsehen) - Optische Linse veränderlicher 
Brennweite. Die G. ermöglicht bei unbewegter Kamera Aufnahmen in 
verschiedenen, einstellbaren Abbildungsmaßstäben 
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Güte, Gütefaktor -— Maß für Verlustarmut; bei Spulen und Schwing- 
kreisen definiert durch das Verhältnis des Blindwiderstands zum Ge- 
samtwirkwiderstand: Q=R»/Rw. Kehrwert ist der — Verlustfaktor 
tan ö 


H 


Halbbild (Fernsehen) - Das H. beruht auf der wechselnden — Ab- 
tastung der ungeradzahligen und gradzahligen Bildzeilen beim — Zeilen- 
sprungverfahren. Beide H., auch als Teilbilder bezeichnet, ergeben das 
Vollbild 


Halbleiter — Elektronenleiter, der betr. seiner > Leitfähigkeit zwischen 
metallischem — Leiter und idealem — Isolator liegt. Wichtigste Ver- 
treter elektronischer H. sind Germanium, Silizium, Selen und Kupfer- 
oxid. Die bei funktechnischen elektronischen Bauelementen interessie- 
rende Störstellenleitung ist gekennzeichnet durch in das Kristallgitter 
eingebrachte Fremdatome, die die elektrische Leitfähigkeit beträchtlich 
erhöhen. Fremdatome, die beim Einbau in das Kristallgitter Elektronen 
abgeben, heißen Donatoren; durch sie hervorgerufene Leitfähigkeit nennt 
man n- oder Überschußleitung, da eine Leitfähigkeitszunahme durch 
negative Ladungsträger verursacht wird. Bringt man in reines Ger- 
manium z.B. Indium ein, so entsteht im Kristallgitter ein Loch, das 
ein benachbartes Elektron unter Bildung eines neuen (Elektronen)lochs 
aufzunehmen vermag, somit als beweglicher positiver Ladungsträger 
wirkt. Fremdatome, die Elektronen aufnehmen, heißen Akzeptoren. 
Durch sie hervorgerufene Leitfähigkeit nennt man p-, Löcher- oder 
Defektleitung, weil eine Leitfähigkeitszunahme durch positive Ladungs- 
träger verursacht wird. Man kann also beispielsweise Germanium her- 
stellen, das entweder mit Elektronen oder mit Defektelektronen (Löchern) 
angereichert ist. Überwiegen die Elektronen, so erhält man n-Germa- 
nium, überwiegen die Löcher, dann erhält man p-Germanium. Die in 
der Überzahl vorhandenen Ladungsträger werden Majoritätsträger, die 
in der Minderzahi vorhandenen Minoritätsträger genannt - > Halb- 
leiterbauelemente 


Halbleiterbauelemente — — Bauelemente mit speziellen Halbleitereigen- 
schaften. Ihre Wirkungsweise hängt von den verwendeten Halbleiter- 
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materialien sowie vom Aufbau ab. In funktechnischen Schaltungen 
werden verwendet: — Thermistor (Heißleiter), — Selengleichrichter, 
—Kristalldioden, —> Kristallgleichrichter, — Transistoren usw. 


Halbleiterdiode, Halbleitergleichrichter — Bauelement, mit den Halb- 
leiterwerkstoffen Germanium oder Silizium aufgebaut. Es gibt u.a. 
Flächendioden (Flächengleichrichter) und Spitzendioden. Bei den 
Flächendioden entsteht der stromrichtungsabhängige Widerstand an 
einer flächenförmigen — Sperrschicht, dem —pn-Übergang, bei der 
Spitzendiode an einem Punktkontakt. Dioden und Gleichrichter unter- 
scheiden sich im wesentlichen nur durch die Anwendung: Zur Klein- 
signal-HF-Gleichrichtung dient die Diode, zur Großsignal-Gleichrich- 
tung (Netz- und Tonfrequenzgleichrichtung) der Gleichrichter. Nach 
Art der Herstellung der Zonen unterscheidet man — Legierungs- und 
Diffusionsdioden, nach Material der Bauform Allglas- und Metall- 
Keramik-Dioden, nach vorwiegend wirkenden physikalischen Effekten 
— Kapazitäts-, > Tunnel- und >Z-Dioden sowie nach Art der An- 
wendung Gleichrichter-, Misch- und Videodioden. - H. haben nahezu 
vollständig. die Vakuumdioden, Halbleitergleichrichter in hohem Maß 
den — Selengleichrichter verdrängt 





Kristall einlegierte 
Indiumperle 
K A 
Sperrschicht 
Schaltsymbol und Kennlinie Aufbau einer Flächendiode 
einer Halbleiterdiode (schematisch) 
7 Kontaktierung 
Kristall (Metallspitze) 
K A Aufbau einer Spitzendiode 


Halbleiterdiodenschaltung — Die Diode arbeitet in Durchlaßrichtung, 
wenn die Spannung so anliegt, daß die Katode negativ ist und die Anode 
positives Potential erhält. Dabei fließt der Durchlaßstrom Lauren. Die Diode 
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arbeitet in Sperrichtung, wenn die Spannung so anliegt, daß die Katode 
positiv ist und die Anode negatives Potential erhält. Der dabei fließende 
Strom ist Sperrstrom Isperr 








Isperr 


Prinzip der Diodenschaltung 


Halbleiterkristall - Einkristall, in dem durch entsprechende Dotierung 
(Einbringen von Fremdatomen) Übergänge von Bereichen unterschied- 
lichen Leitungstyps, d.h. n- oder p-Übergänge, erzeugt werden. Der 
H. bildet die Grundlage für den Aufbau von — Halbleiterdioden, > 
-gleichrichtern und — Transistoren 


Halbweggleichrichtung > Einweggleichrichtung 


Halbwelle — Positiver oder negativer Bereich einer sinusförmigen 
— Schwingung (s. Bild Einweggleichrichtung; dort ist positive H. dar- 
gestellt) 


Halbwellenantenne, -dipol - Antenne von der Länge einer halben > Wel- 
lenlänge (A/2). Die Mehrzahl der im >KW-, > UKW-, — Dezimeter- 
wellen- und > Zentimeterwellenbereich verwendeten Antennen sind H. 


Haibwellenleitung (Antennentechnik) — Leitungsstück von der Länge 
einer halben — Wellenlänge (AX/2) als —Symmetrierglied für verlust- 
arme — Ankopplung einer symmetrischen Antenne (>Dipol) an eine 
unsymmetrische — Energieleitung (> Koaxialkabel) oder zur Kopplung 
. mehrerer Dipole in einer Dipolgruppe 
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harmonische Schwingungen — — Schwingungen, deren — Frequenzen 
ganzzahlige Vielfache der — Grundfrequenz sind. Je nach dem Ver- 
hältnis der h. S. zur Frequenz der Grundwelle spricht man von der 2., 
3., 4. >»Harmonischen«. Die 1. Harmonische ist mit der Grundwelle 
identisch - > Oberwelle 


P % 
N 
\\/ 
-~ — Grundwelle Symbolische Darstellung einer Grundwelle und 
—— Harmonische deren 2. Harmonische 


Hartey-Sender — Bei dieser Schaltung ist die Rückkopplungsspule in 
den Schwingkreis einbezogen. Der Katodenabgriff liegt zwischen 
anoden- und gitterseitigem Ende der Spule. Der H. ist eine induktive 
Dreipunktschaltung 


+ 


Prinzipschaltung des Hartley- 
Senders 


Hartpapier — Aus Papier und Harzen aufgebauter Schichtpreßstoff 
mit guten mechanischen und dielektrischen Eigenschaften (> Röhren- 
fassungen, Trägerplatten für —gedruckte Schaltungen werden u.a. 
aus H. hergestellt) 


Hauteffekt > Skin-Effekt 


Heißleiter — Halbleiterwiderstand mit negativem — Temperaturkoeffi- 
zienten. Der H. dient zur Temperaturkompensation (z.B. in Transistor- 
schaltungen) und mitunter als Schutzwiderstand 


Heizfaden - Bestandteil des Elektrodensystems der — Elektronen- 
röhre, bestehend aus einem verspannten Draht oder einer — meist bi- 
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filaren > Wendel, wird elektrisch geheizt, so daß er Elektronen emit- 
tiert (direkte Heizung) oder eine spezielle Katode zur Elektronenemission 
anregt (indirekte Heizung) 


Heizkreis — Elektrischer Stromkreis in Röhrenschaltungen, der die 
Stromquelle, die Heizleitung (eine meist verdrillt verlegte Drahtleitung 
bei der traditionellen Verdrahtungsweise) und den Röhrenheizfaden 
umfaßt. Im Wechselstromgerät sind die Heizfäden parallelgeschaltet, 
in Gleichstrom/Wechselstromempfängern liegen sie in Reihe 


VOQIA WVOTA UCH UBF UCL 


Der Heizkreis im Gleichstrom/ 
5 Wechselstromempfänger (Serien- 
Vorwiderstand ? heizung) 


Heizleistung — Für die Arbeitstemperatur der > Katode einer — Elek- 
tronenröhre aufzuwendende elektrische — Leistung, dem Produkt aus 
— Heizspannung und — Heizstrom je cm? Katodenfläche (W/cm?) 


Heizspannung - Die an den —Heizfaden einer — Elektronenröhre 
anzulegende — Spannung. Wert ist in den Röhrendatenblättern der 
Hersteller angegeben 


Heizstrom - Der im — Heizkreis einer Röhrenschaltung fließende 
Strom; je nach Speisung der Röhre Wechsel- oder Gleichstrom 


Heiztransformator — Transformator für die Umsetzung der Wechsel- 
spannung des Stromversorgungsnetzes auf den für die Röhrenheizung 
erforderlichen Wert. Der H. ist ein Abwärtstransformator. Aus wirt- 
schaftlichen Gründen ist die — Heizwicklung auf den allgemeinen 
Transformator (> Netztransformator) als Teilwicklung sekundärseitig 
aufgetragen 


Heizung (Elektronenröhre) > Heizkreis 


Heizwicklung - > Heiztransformator, — Transformator 
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Helligkeitsregler (Fernsehen) — Regeleinrichtung, mit der die Grund- 
helligkeit (Helligkeit des Fernsehrasters ohne Bild) am Fernsehempfän- 
ger eingestellt wird. Der H. regelt die Intensität des > Elektronenstrahls 
in der > Bildröhre und damit die Helligkeit des Fernsehbilds 


Henry (Kurzz. H) - Einheit der Induktivität, Symbol L. Das H. ist die 
—Induktivität einer geschlossenen Windung, die, von einem elektri- 
schen Strom der Stärke 1 Ampere durchflossen, im leeren Raum den 
magnetischen Fluß 1 Weber (Wb, gleichbedeutend mit Voltsekunde 
Vs, ist der magnetische Fluß, der in einer ihn umschließenden Win- 
dung die elektrische Spannung 1 Volt induziert, wenn er während der 
Zeit 1 Sekunde gleichmäßig auf Null abnimmt) umschlingt. 1 H = 1 Wb/A 
(Weber/Ampere) = 1 Vs/A (Voltsekunde/Ampere). Benannt nach dem 
nordamerikanischen Physiker Joseph Henry 


Heptode - — Elektronenröhre mit 5 > Gittern; u.a. in Verbindung mit 
einem Triodensystem verwendet - > Triode 


Hertz (Kurzz. Hz) - Einheit der — Frequenz f (1 Hz = 1 — Schwingung 
je Sekunde) - benannt nach dem deutschen Physiker Heinrich Hertz 


Hexode - —>Elektronenröhre mit 4 — Gittern, meist in Verbindung 
mit einem Triodensystem verwendet 


HF - Abk. für > Hochfrequenz 


Hi-fi - Abk. für »high fidelty«, - Bezeichnung für eine Schalldarbietung 
mit sehr hoher Wiedergabetreue, d.h., minimaler —Klirrfaktor und 
bestmögliche Dynamik (natürlicher Lautstärkeumfang) von Musik, 
Sprache und Geräuschen. Optimale H. läßt sich mit > Stereofonie und 
Quadrofonie erzielen 


Hitzdrahtinstrument > Meßinstrument 
Hochantenne — L-Antenne, —> T-Antenne 


Hochfrequenz — Abk. HF, elektromagnetische > Schwingungen (> Wel- 
len) bei Frequenzen >30 kHz. H. läßt sich drahtlos übertragen. In der 
—Nachrichtentechnik — Träger für ton- und bildfrequente Schwin- 
gungen 
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Hochfrequenzdrossel — Bauelement, das für > Gleichstrom und nieder- 
frequente Wechselströme einen kleinen, für hochfrequente einen gro- 
Ben > Wechselstromwiderstand bildet. Dieser wächst mit der Frequenz. 
H. dienen zur Drosselung (Sperrung) der Hochfrequenz - > Drossel- 
(spule) 


Hochfrequenzeisenkern —> Eisenkern 


Hochfrequenzgenerator — Anordnung zur Erzeugung hochfrequenter 
— Schwingungen. In der Nachrichtentechnik werden vorwiegend Röhren- 
generatoren verwendet 


Hochfrequenzgleichrichter > Demodulator 


Hochfrequenzleistung — Die von einem Schwingungserzeuger (Sender) 
abgegebene Ausgangsleistung (Output). Die H. ist um die > Anoden- 
verlustleistung kleiner als die — Eingangsleistung (Input): Pa = Pe — Py 


Hochfrequenzlitze -— Flexible Leitung, die aus einem Strang feiner, 
durch einen Lacküberzug voneinander isolierter Kupfer- oder Bronze- 
adern besteht 


Hochfrequenzspule - > Spule mit geringer > Induktivität; wird in Hoch- 
frequenzschaltungen verwendet 


Hochfrequenzstereofonie > Stereofonie, hochfrequente 


Hochfrequenzstörung — Eindringen hochfrequenter Störenergie in Emp- 
fangssysteme — > Funkstörung 


Hochfrequenztransformator - Zur Übertragung hochfrequenter Span- 
nungen oder Ströme verwendete Anordnung gekoppelter Spulen - 
— Bandfilter 


Hochfrequenzverstärker (-stufe) — Schaltung zur Verstärkung hoch- 
frequenter Energie. In der Empfangstechnik unterscheidet man den 
aperiodischen (nichtabgestimmten) H. und den — Resonanzverstärker 
(mit abstimmfähigem — Schwingkreis als — Außenwiderstand). In 
Senderschaltungen hat der H. die Aufgabe, die im — Oszillator erzeug- 
ten HF-Schwingungen zu verstärken 
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Prinzipschaltung des abgestimm- 
O ten Hochfrequenzverstärkers 
+ eines Empfängers 


Hochohmwiderstand — Bauelement mit Widerstandswerten >10kQ 
als — Schicht- oder —> Massewiderstand ausgeführt -— -> Widerstand 


Hochpaß, -filter - Elektrische Schaltungsanordnung, die bis zu einer 
bestimmten — Frequenz sperrt und alle höheren Frequenzen durchläßt. 
In — Verstärkern bewirkt der H. einen Verstärkungsabfall der tiefen 
Frequenzen 


Hochspannungsdiode — Gleichrichterröhre kleiner — Heizleistung mit 
großer Spannungsfestigkeit. Im Hochspannungsteil des — Fernseh- 
empfängers hat die Röhre Spannungen von 15kV und mehr gleichzu- 
richten. Neuerdings werden auch > Halbleiterdioden als H. eingesetzt - 
— Hochspannungsgenerator 


Hochspannungsgenerator (Fernsehen) - HF-Generator, der die Hoch- 
spannung (Anodenspannung) für die — Bildröhre erzeugt. Dieses Ver- 
fahren. benutzt man, wenn besondere Ansprüche an Konstanz der 
Anodenspannung gestellt werden. - Die Spannung kann auch aus den 
beim elektromagnetischen — Ablenksystem (während des Strahlrück- 
laufs) auftretenden hohen Spannungsimpulsen gewonnen werden. In 
diesem Fall spricht man von einem Rücklauf-H. - > Rücklauf 


Höchstfrequenzen — Frequenzen > 300 MHz 
Hochtonlautsprecher > Lautsprecher 


Hochvoltelektrolytkondensator — Elektrolytkondensator 
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Höhenregelung — Getrennte Regelung der hohen Frequenzen; erfordert 
Aufteilung des Tonfrequenzkanals der >NF-Stufe des Empfängers. 
H., auch als Diskantregelung bezeichnet, erfolgt durch > Potentiometer 


Hohlraumkreis, -resonator — Zur Erzeugung von — Frequenzen des 
—Mikrowellenbereichs verwendeter >Schwingkreis in Form eines 
allseitig geschlossenen Stücks eines Hohlleiters 
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u Dewerd 2 Beispiele für Hohlraumkreise 


Hörbereich — Bereich, in dem — Schwingungen vom menschlichen 
Ohr wahrgenommen werden können. Untere Tongrenze liegt bei 16 Hz, 
obere bei maximal 21000 Hz. Mit zunehmendem Alter nimmt die Ton- 
empfindlichkeit des Ohres rasch ab 

Hörfrequenz —> Tonfrequenz(band) 

Horizontalablenkstufe (Fernsehen) > Ablenkgenerator 
Horizontalantenne > L-Antenne, > T-Antenne 

Horizontalcharakteristik (Antenne) — Strahlungscharakteristik 
Horizontaldiagramm — Strahlungscharakteristik 

Horizontalfrequenz (Fernsehen) — Auf die Zeiteinheit bezogene Anzahl 
der übertragenen —> Zeilen: Zeilenzahli je Bild (625) mal Bildzahl je 
Sekunde (25), das sind 15625 Hz. (CCIR-Norm 4) 


Horizontalgleichlauf (Fernsehen) — Zeilengleichlauf zwischen sender- 
seitiger > Abtastung und empfangsseitiger Bild — aufzeichnung 


Horizontalimpuls (Fernsehen) > Synchronimpuls 
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Hornstrahler (Antenne) - Aus einem Hohlleiter hervorgehender — Strah- 
ler mit ausgeprägter — Richtcharakteristik. Bevorzugt ist der H. im 
Gebiet der > Zentimeterwellen auf >Richtfunkstrecken gebräuchlich 
h-Parameter (Transistor) > Vierpolkennwerte 

Hub (Modulation) > Frequenzhub 

Huth-Kühn-Schaltung — Senderschaltung mit abgestimmtem — Gitter- 


und —> Anodenkreis. Die > Rückkopplung wird durch die > Gitter/Ano- 
denkapazität der Röhre erzeugt 


- + Prinzipschaltung des Huth-Kühn-Senders 


Hybridtechnik - Kombination von — integrierter Dünnfilmtechnik und 
— integrierter Halbleitertechnik 
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